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Herbſtverſuche im Jahre 1926. 

Wie ſchon in den früheren Jahren, führt die Ldw. Abt. 
der W. L. G. auch in dieſem Jahre Feldverſuche durch. In 
den Feldverſuchen werden die verſchiedenen Sorten der ein⸗ 
e Pflanzengattungen unter den gegebenen Wirtſchaftsver⸗ 


jältniſſen auf ihre Ertragsfähigkeit geprüft. Weiter werden 
üngungsverſuche durchgeführt, rch die entweder die fehlenden 
Nährſtoffe im Boden oder die Wirkung ſteigender Gaben eines 
einzelnen Nährſtoffes auf den Ertrag ermittelt werden ſollen. 
rner können durch die Feldverſuche noch die verſchiedenen 
odenbearbeitungsmethoden auf ihren praktiſchen Wert geprüft 
werden, ſowie die zweckmäßigſten Ausſaatſtärken, Ausſaatzeiten, 
die günſtigſte Zeit für die Zuführung der einzelnen Nährſtoffe 
u. a. m. feſtgeſtellt werden. Schließlich können auch noch mit 
den im Handel vorhandenen Beizmitteln Verſuche durchgeführt 
werden. Alle an irgend einem Verſuche intereſſierten Land⸗ 
wirte werden gebeten, uns ehebaldigſt hiervon Mitteilung zu 
machen, damit wir ihnen mit näheren Informationen bei der 
Durchführung von ſolchen Verſuchen zur Seite ſtehen können 
Wespe Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 


dw. Abt., Poznan, ul. Ratajczaka 391 
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Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 20. Juli 1926. 


Bank Przemyskowecw I—II. C. Hartwig I-VII. E. 50 zt Ak. 10,- z? 
eee ua. o A „ 
0 XI. van. Spolka Drzewna 
en vile f 


1 . 0/ 0 Em. 
Polskt Bank Handlow e Miyn Ziemiauski 
I.. Em. Handlowy LILO 


IX. Em. —.— %, 
Poznafsti Bank giemian „ unſa 1. —fll. Em. 140 N 
V. Em. —— „.o Akwawit (1 Aktie z. 2502.) — — zt 
H. Cegielski⸗Akt. I.-X. Em. 3% u. 4% Bol. landſchaftl. N dor. 
(1 Aktie zu 2150) 8.— 21 Vorkriegsſtcke (19.7.) 34 — % 
Centr. Stor J- V. Em. —.— o0 3¼—4 % Bof. landſchaftl. 
Goplana L—II. Em. —.— „ fandbr. Kriegs⸗Stcke. —.— %, 
iin ea — Poſ.Pr.⸗Anl. Vorkriegs⸗ 


„Em. e. 1 I 
Herzfeld Victorius I.-II. c Roggenzentende, d. Poj. a 
m. pr. n 
Lubon, Fabr. przetw.ziemn. 
LIN n Pa 
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Landſchaf 
8% Dollarrentenbr. d. P 
—.— % ] Landſch. pro 1 Doll. 


—— o 7,70 zt 


Kurſe an der Warſchauer Börje vom 20. Juli 1926. 


10% Eiſenbahnanl. pro 100 zł 100 belg. Franken 21 21,10 
148.— z} | 100 öſterr. Schilling „ ==> 

5 % Konvertierungsanleihe, 1 Dollar = Zloty „7:29:80 
pro zł 100,— 43% (/ |1 deutſche Mark — Zloty, 2.18 
8 % poln. Goldanleihe. 1 Pfd. Sterling = „ „ 44,85 
pro 21 100,— (19.7.) 145, — 100 ſchw. Frank. = „ 178,60 


100 franz. Franken = zt. 19.40 | 100 Holl. Gulden - Zloty, 3 


6% Staatl. Dollar⸗ 100 tſchech. Kronen „ 
Anleihe pr. 1 Doll. = Bt , 65.— % 
Diskontſatz der Bank Polski 10%. 
Kurſe an der Dan diger Börje, vom 20. Juli 1926. 
Doll. =Danz. Gulden 5,13%, [100 Ztoty = 
1 Pfund Sterling = Danziger Gulden 5635 
anziger Gulden 25.06 s 
Kurſe an der Berliner Börje vom 20. Juli 1926 
100 fol. Gulden = 1 Dollar diſch. Mk. 1.20 
deutſche Mark 168,91 | 5% Dt. Reichsanl. 0.450 % 
100 ſchw. Frant = Oſtbank⸗Akt. 95,.— 0% 
deutſche Mark 81,30 | Oberſchl. Koks⸗Werke 87 . Mm 
1 engl. Pfund = Oberſchl. Eiſen⸗ N 
deutſche Mark 20,433 bahnbed. 65,.— % 
100 Zloty = Laura⸗-Hütte 50,.— 9% 
deutſche Mark 45,85 | Hohenlohe⸗Werke 17.— % 


Amtliche Durchſchnittskurſe an der Warſchauer Börſe. 
für Dollar: für ſchweizer Franken: 
14. 7.) 9,20 (17. 7.) —— (14. 7.) 178,60 (17. 7.) —.— 
(15. 7.) 9,20 (19. 7.) 9,20 (15. 7.) 178.60 (19 7.) 178,60 
(16. 7.) 9,20 (20. 7.) 9,20 (16. 7.) 178.60 (20. 7) 178 60 


Zlotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje: 


(14. 7.) 9,28 (17.7) 9,18 
(15.7) 9,24 (49.7) 9,15 
(16. 7.) 9.18 29.7.) 9,15 


Sinſen. u 

In den Zeitungen wird in letzter Zeit verſchiedentlich 
ein Urteil des Oberſten Gerichtes mitgeteilt, in dem entſchieden 
worden fein fol, daß bei Valutaſchulden nur 6 Pro:ent 
geſetzliche Zinſen anzurechnen ſind. Der genaue Inhalt des 
Urteils iſt noch nicht bekannt. Es hat bei manchen, beſonders 
bei Auslandsfirmen, den Glauben hervorgerufen, daß jetzt 
bei Kreditgeſchäften mit Wertbeſtändigkeitsklauſel oder reinen 
Valutageſchäften nur 6 Prozent Zinſen vereinbart werden 
düyfen. In dieſer Beziehung beſagt jedoch das Urteil, wie 
es mitgeteilt wird, nichts. Es wird ausdrücklich von „geſetz— 
lichen“ Zinſen und einer Abänderung von 15 Prozent in 
6 Prozent geſprochen. Daraus geht hervor, daß es ſich nicht 
um Zinſen handelt, die vereinbart worden ſind, ſondern um 
nicht vereinbarte, die von Geſetzes wegen wegen Verzuges uſw. 
zu zahlen ſind. Darauf läßt auch die Zahl 15 Prozent 


f 
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ſchließen, die ſich nur in der Verordnung über die geſetzlichen 
Zinſen findet. Das Urteil beſagt alſo, ſo wie es mitgeteilt 
wird, nichts über die zuläſſige Höhe ber in Rechtsgeſchäften 
vereinbarten Zinſen, gilt übrigens auch nur für das Rechts⸗ 
gebiet, in dem das öſterreichiſche Recht noch gilt. Für die 
vertraglichen Zinſen gelten nur die Höchſtſätze der Geldwucher⸗ 
verordnung, die wir in Nummer 28 des Blattes mitgeteilt 
haben. In dieſer neueſten Verordnung, die erſt vom 1. bzw. 
6. Juli an gilt, iſt keine Beſtimmung getroffen worden, die 
darauf ſchließen läßt, daß der Staat die Verträge mit Wert⸗ 
beſtändigkeitsklauſel beſonders behandeln will. 
Genoſſenſchaftsbank Poznan, Bank spółdzielczy Poznań, 
spöldz. z ogr. odp. 


| Bauernvereine und 
g Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. = 


Verkaufstafel. l 


Herdbuchjungbullen von Müttern mit über 5000 Liter Jahres 
milchleiſtung aus pommerelliſcher Herde abzugeben. 


Dereins-Kalender. 


Der Verein Kuſchlin veranſtaltet am ag dem 26, Juli, 
eine Wieſenſchau. Diejenigen Herren, die ihre Wieſen E beſich⸗ 
tigen wünſchen, treffen ſich um 12 Uhr mittags auf der Wieſe. 

Der Landw. Verein Kakolewo veranſtaltet am Sonntag, dem 
8. Auguſt, ſein Sommerfeſt. Die Landwirtſchaftlichen Vereine des 
Kreiſes Neutomiſchel werden hierzu Serglicht eingeladen. Die ein- 
zelnen Vereine werden geſchloſſen von den Dorfeingängen mittags 
12½ Uhr abgeholt. Zeitreiten, humoriſtiſche Vorträge, Beluſti⸗ 
gungen, Feſtzug, Italieniſche Nacht, Wurſtbuden, Kaffee» und 

uchenbeckauf, Schieß⸗ und Würfelbuden. ; 

Bauernverein Bentſchen. Der Bauernverein Bentſchen ver- 
anſtaltet am Sonntag, dem 1. Auguſt, in Streeſe fein Sommer- 
feſt. Beginn 2 Uhr nachmittags. Treffpunkt im Dalchauſchen 
Garten. Beluſtigungen, abends Tanz im Dalchauſchen Saale. 


Mitglieder anderer Vereine herzlichſt willkommen. Roſen. 
Ausſchreibung 
der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft e. V., Poznan 
für das 


Reit: und Fahr⸗Turnier 
in Rybitwy bei Paloss am 29. Auguſt 1926 

1 Zuchtmaterialprüfung: 

a) Leichtes Warmblut. 

b) Schweres Warmblut. 

e) Kaltblut. ; 

Hengſte und Stuten getrennt. 
2. Jagdſpringen der Kl. A (Anfänger-Klaſſe). Offen für alle 
Pferde, die in Kl. A noch nicht geſiegt haben und in einer höheren 


Klaſſe noch nicht placiert geweſen ſind, und für Reiter, die in 


dieſer Klaſſe noch nicht geſiegt haben. 

Hinderniſſe: Hürde 80 Zentimeter, Triplebar 80 Zentimeter, 
Graben 2 Meter breit, 1 r SY 80 Zentimeter, Doppelfprung 
70 Zentimeter hoch bei 10 Meter Abſtand, Koppelrick 70 Zenti⸗ 
meter, Mauer 80 Zentimeter. i 

3, Eignungsprüfung für Reitpferde bis 8jährig. Geritten von 
Herren und Damen. 7 

Brian N Burüdlegen einer Strede von 300 Meter im 
Schritt in 3 Minuten, von 2000 Meter im Trabe in 7 Minuten, 
von 3000 Meter im Galopp in 5% Minuten. $ 

4. Jagdſpringen Kl. L (Leichte Klaſſe). Offen für alle Pferde, 
welche noch nicht in Kl. S (Schwere Klaſſe) geſiegt und in der Klaſſe 
L und M nicht mehr als 4 Siege haben. ; 
Pferde, die bereits in Kl. L und M -erfte Preiſe haben, ſprin⸗ 
rs 3 Hinderniſſe um 10 Zentimeter höher; Pferde, die mehr als 

Siege in Kl. L und M haben, ſpringen 5 Hinderniſſe um zehn 
Zentimeter höher. S hi ) 

Hinderniſſe: Hürde mit Abſtreifſtange 90 Zentimeter, Triple- 
bar 1 Meter, Graben mit Bürſte 214 Meter breit, Flechtgaun 
1 Meter, Doppelſprung 80 Zentimeter hoch bei 8 Meter Aſtand, 
Koppelrick 90 Zentimeter, Mauer 1 Meter, Tief⸗ und Hochſprung 
(Einſprung über eine 50 Zentimeter hohe Stange in eine 50 Zenti⸗ 
meter tiefe Grube und nach 8 Meter Ausſprung), Gattertor 
90 Zentimeter. 


t N 
5. Dreſſurprüfung Kl. I. Anforderungen nach Turnierord⸗ 


nung $ 28. 

6. Jagdſpringen Kl. M. Offen für alle Pferde. Sieger zin 
Kl. S ſpringen 3 Hinderniſſe um 20 Zentimeter höher. Pferde mit 
mindeſtens 3 Siegen in Kl. M ſpringen 8 Hinderniſſe um zehn 
Zentimeter höher. ; 

Hinderniſſe: Hürde mit Abſtreifſtange 100 Zentimeter, Triple⸗ 
bar 110 Zentimeter, Graben 2,50 Meter, Flechtzaun 110 Zenti⸗ 
meter, Doppelſprung 100 Zentimeter hoch bei 8 Meter Abſtand, 
Koppelrick 100 Zentimeter, Mauer 110 Zentimeter, Tief- und Hoch⸗ 
ſprung wie Kl. L, aber beim Ausſprung eine 50 Zentimeter hohe 
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S. „, Eine und Ausſpringen über ein 90 Zentimeter hohe 
Gattertor, dreifacher nn 3 Koppelxicks 90 Zentimeter h 
mit je 6% Meter Abſtand, Gattertos 100 Zentimeter. 

7. Fahren von Ein- und Mehrſvännern. Gefahren von Here 
ren und Damen. 

a) Einſpänner. 
b) Mehrſpänner. ; Š 

Die Reihenfolge der Hinderniſſe iſt der Leitung überlaſſen. 
Ferner iſt die Leilung befugt, lt. T. O. Konkurrenzen ausfallen 
u laſſen. 7 
j Aenderungen im Programm vorbehalten. 5 

Nenngeld für die Zuchtmaterialsprüfung 10 z} pro Pferd. 
Nenngeld für alle anderen Konkurrenzen 15 z} pro Pferd und 
Konkurrenz. Nennungsſchluß am 15. Auguſt 1926. Nachnen⸗ 
nungsſchluß am 27. Auguſt 1926 bei doppeltem Nenngeld. Nach⸗ 
nennungen auf dem Turnierplatz mit dreifachem Nenngeld. 

Alle Nennungen und Nachnennungen bitten wir an Herrn 
Kloſe, Inowroclaw, Dworcowa 1, Telephon 237 oder 78, zu 
richten. Intereſſenten erhalten dort ebenſo jede das Turnier bes 
treffende Auskunft. A 

Allen Nennungen ift gleichzeitig das Nenngeld beizufügen. 


Mitgliedſchaft bei der D. L. 6. 

Laut Vereinbarung mit der D. L. G. zahlen unſere Mit⸗ 
lieder bis auf weiteres als ane für die D. L. G. nur 
A. Zloty, al& fie bisher hätten Reichsmark zahlen 
müſſen. „ 

Wir betrachten dieſes Entgegenkommen als eine Anerkennung 
unſerer die Landwirtſchaft fördernde Tätigkeit durch die D. L. G., 


für die wir ihr dankbar ſi 


nd. 
ie Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


Sommerfeſt des Landwirtſchaftlichen Vereins 
Langenau⸗Otterau. 

Der Verein hatte als i Sommerfeſt eine Dampfer⸗ 
ahrt weichſelaufwärts gewählt. Das Ziel war Gurski (Alt⸗Thorn). 
Fanden ſich ſchon auf der Abfahrtsſtation Bromberg die Teil⸗ 
nehmer zahlreich ein, ſo ſtieg ihre Zahl auf den Anlegeſtellen 
Vranau und S zu 150. Vom ſchönſten Wetter be⸗ 
günſtigt, landete der Dampfer nach 5 ſtündiger Fahrt um 1 Uhr 
mittags an der Anlegeſtelle Gurski. Dort wurden die Teilnehmer 
von dem Vorſtand ünd den Mitgliedern unſerer Schweſterorga⸗ 
niſation Landbund Weichſelgau, Ortsgruppe Gurski, begrüßt, und 
unter den Klängen der mitgeführten Kapelle ging es in ge⸗ 
ſchloſſenem Zuge nach dem ſchönen Gartenlokal des Herrn Roß. 

Nach dem gemeinſam eingenommenen Mittagsmahl fand ein 
jeder fein Vergnügen durch Preisſchießen, Preiskegeln, Tanz uſw. 
—f Gutsbeſitzer Krueger machte die Teilnehmer auf die 

ehenswürdigkeiten der dortigen evangeliſchen Kirche aufmerkſam, 
was mit Freuden begrüßt wurde. Viele ſchloſſen fih der Führun 
des Herrn Krueger und ſpäter des Herrn Pfarrers an un 
lauſchten mit großem Intereſſe den Erklärungen beider Herren. 
Es verſäume niemand, der Gelegenheit hierzu at, dieſes Kirchlein 
aus dem Jahre 1624 zu beſichtigen. 

Um 7 Uhr wurde die Rückfahrt angetreten, welche leider durch 
einen ſtarken Gewitterregen geſtört wurde. Die Feſtlaune ließen 
fä aber die Teilnehmer dadurch -nicht nehmen und werden noch 
ange an der Erinnerung dieſer ſchönen Fahrt zehren. Dem Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Schallhorn, und dem Schriftführer, Herrn 


Fenner, fé an dieſer Stelle noch beſonderer Dank 1 5 die Mühe! 


und Aufopferung ausgeſprochen. 


der Kreisbauernverein Obornit | 
unternahm am R dem 4. Juli, ſeine Flurſchau bei guter 
eg nach dem Rittergut Ma? an deſſen Grenze 
Herr Rentmeiſter Roſentreter den Verein begrüßte und die 
Führung übernahm. Der Stand der Feldfrüchte war faſt durch⸗ 
weg gut. Beſonders hervorgehoben werden muß der ganz bors 
ügliche Stand der Zuckerrüben, wie man ihn ſo leicht nicht ſieht. 
Gerſte war zum Teil ſehr ſtark mit Roſt befallen. An der Grenze 
von Orlowo übernahm Herr Hauptmann Schendel die Führung 
durch ſeinen Beſitz. Hier waren eigens für die Flurſchau an den 
Schlägen Tafeln ang „welche Sorte, Düngung und Vorfrucht 
des betreffenden Stückes angaben. Eine Einrichtung, die ſehr an⸗ 
genehm empfunden wurde, und die man gern auch anderweitig 
ehen möchte. Auch auf der Feldmark Orlowo ift. nach dem Stande 
r Früchte auf eine gute Ernte zu rechnen. Etwas reichliche 
e hatte teilweiſe zum Lagern des Roggens ges 
führt. Auch die Felder des Rittergutes Topiſzewo, die man 
zu ſehen bekam, berechtigen zu den ſchönſten Sffaungen: 
von Nachbarn, an denen man vorbeikam, forderten mitunter zu 
Vergleichen heraus und bewieſen, daß für eine gute Ernte nicht 
nur die Güte des Bodens n $ (denn die Böden 
waren in den zu vergleichenden Fällen gleich), ſondern daß es 
beſonders auch auf richtige Düngung und zweckmäßi 


teller. 


e À j 
bearbeitung ankommt. Es kann gejagt werden, daß Bie 19 ji 


ordentlichen Regenfälle keinen weſentlichen Schaden angerichtet 
haben, und größtenteils penig für die Ernteausſichten gewirkt 
haben. Verückſichtigt muß allerdings werden, daß die Wieſen von 
Orłowo nur durch beſonders geſchicktes Ableiten des Oberwaſſers 
und waſßenlanges Pumpen bei Tag und Nacht mit der Lokomobile 
vor der Ueberſchwemmung gerettet werden konnten, andernfalls 
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wäre ſehr großer Schaden entſtanden. Eine Kaffeetafel bei Hoppe 
in Ritſchenwalde bildete den Abſchluß der Rundfahrt. In der 
lebhaften Unterhaltung kam allgemein die Freude darüber zum 


Ausdruck, ſo viel Schönes und Anregendes geſehen zu haben, und 


auch die von weither Gekommenen bereuten nicht, den Weg ge⸗ 
macht zu haben. 


Flurſchau des Bauernvereins Nojewoe⸗ 


Der Bauernverein Nojewo veranſtaltete am Sonntag, dem 
20. Juni, ſeine diesjährige Flurſchau. Trotz vieler Anregungen, 
die eine FJeldſchau für den Landwirt mit ſich bringt, war die Be- 
teiligung an der Fahrt zur großen Enttäuſchung des Vereins⸗ 
vorſtandes nur ſehr gering. äre es in dieſer freudearmen Zeit 
nicht für jeden von uns angebracht, jede ſich bietende Gelegenheit 
gu benutzen, um feine Volksgenoſſen kennen zu lernen und ſein 

iſſen zu bereichern? aterne. 


rn M 
9 Bücher. 9 
Schätzungsbüchlein für Landwirte. Von Okonomierat Hein⸗ 
richen, Paſſau. Pr. geb. 1.30 M. Verlag Ulmer, Stuttgart. — Das 
Schätzungsweſen ſpielte in der Landwirtſchaft ſtets eine gewichtige 
Rolle, in unſerer Zeit noch weit mehr als bisher. Leider beſtehen 
in der Praxis über die Methoden reichlich viel Unklarheiten; vor⸗ 
liegende Schrift ſoll helfen, Klarheit zu verſchaffen. Nicht nur 
der Landwirt, 5 auch Verwaltungs- und Steuerbehörden wer⸗ 
den nützliche Winke darin finden. Ganz beſonders ſei ſie auch 
der lernenden Jugend eine Anregung und Mahnung, über den 
techniſchen Einzelheiten nicht das Wi tigſte, den Zuſammen ng 
im ganzen Betrieb, zu vergeſſen. Dieſe überaus nützliche rift 
ag eine wertvolle Bereicherung der landwirtſchaftlichen Literatur 
ar und gehört in die Bücherei eines jeden Landwirts. 
Anwendung künſtlicher Düngemittel. Von Prof. Dr. Paul 
Wagner, Geh. Selat in Darmſtadt. Achte, neubearbeitete Auf⸗ 
lage. (Thaer Bibliothek.) Verlag von Paul Parey in Berlin 
SW. 11, Hedemannſtraße 10/11. Geb. Nmt, 450. — Die 
gemäße Anwendung der künſtlichen Düngemittel ift beſonders in 
r gegenwärtigen italsarmen Zeit febr 1 Es iſt daher 
unerläßlich daß ſich jeder Landwirt in dieſes Gebiet, das jedes 
Jahr einen beträchtlichen Anteil des Betriebskapitals verſchlingt, 
vertieft. Die beſte Möglichkeit hierzu bietet ihm das angeführte 
Buch, das von einem Mann geſchrieben iſt, der zu den führenden 
Perſönlichkeiten auf dem Gebiete der Agrikulturchemie und der 
Düngerlehre gehört. Die nähere Kenntnis der Düngerfragen kann 
jeden praktiſchen Landwirt bor manchem Schaden bewahren und 
die landwirtſchaftliche Produktion billiger geſtalten. r 
Der rationelle Futterbau. Von Dr. D. G. Stebler. Mit 162 
Textabbildungen. (Thaer⸗Bibl. Verlag Paul Parey, Berlin SW. 11, 
Hedemannſtraße 10/11. Gebunden 5,60 Rm.) — Die jetzt zum 
nten Male erſcheinende Steblerſche Anleitung zum rationellen 


6 Falera erfreut ſich einer ſo allgemeinen Wertſchätzung, daß ſie 


iner weiteren Empfehlung mehr $ rfaſſer beſpricht 
darin die heutige Bedeutung des Futterbaus für die Viehhaltung, 
die natürliche je Heublumenſgat, einjährige Futterpflan⸗ 
zen, Kleekultur, Grasmiſchungen, Berechnung der ſamen⸗ 
miſchungen, Kleegrasmiſchungen, Miſchungen für We ſelwieſen, 
Miſchungen für Dauerwieſen, Auswahl der Pflanzen, nkauf des 
Samens, Vorfrucht, Düngung und Vorbereitung des Bodens, die 
Ueberfrucht, Zeit der Ausſaat, die Saat und ihre Unterbringung, 
Verhalten der einzelnen Arten in den Miſchungen, die Pflege der 
Kunſtwieſen und die Rachſaat von Grasſamen, Wie der ſtändigen 
Wieſen, alles Mi Grund eigener praktiſcher 2 en und 
wiſſenſchaftlicher Verſuche unter Berückſichtigung der neue Fors 
ſchungen und Erfahrungen, wie zum Beiſpiel der modernen Gülle⸗ 
w Sajt Beſonders Lee . die Ausführungen über die An⸗ 
lage und Pflege der Grünlandflächen, alſo Wieſen und Weiden, 
die alles enthalten, was über den Klee- und Grasſamenbau wiſſens⸗ 
wert iſt. Den b bilden Sagttabellen und ein alphabetiſches 


Sachregiſter, das ein ſofortiges Nachſchlagen ermöglicht. 


m Verlag Oldenbourg in München erſcheint monatlich eine 

ge „Weltpolitik kab elor gafi * 10 den Bon 

Ifred Ball und Arthur Dir. Preis vierteljährlich 5.— Rm. 

Probeheft 1.— Rm. — 2 J empfehlen wir allen den⸗ 
über die 


n unſerer Leſer, die Strömungen in der Welt- 
ift 105 unterrichten wollen. e 


Erziehung zu Arbeitöwillen und Arbeitsfreude in der Land- 
arbeit. Von L. W. Ries. —— für Landarbeitslehre, heraus⸗ 
ke, von W. Seedorf, Göttin 


. ba 
oder au 8 chen Betriebsleiter, ſowie durch Vexfuche 
eigenen Betriebe g ammelt wurden, eichzeitig ift ein anderer 
Zweck der Schrift der, den Betriebsleiter und zu die jungen Be⸗ 
amten auf die Wichtigkeit und Schwere der Menſchenbehandlung 
3 
n der riftenreihe der „Arbeiten der Deutſchen Landwirt⸗ 
Keb ſind e Set = — und 
ei Hauptprüfungsberichte von 
cher. Preis 7780 Rm V, Die Probeſchur der Merino⸗ 


Fi Martiny und 
ümmwol- und Fleiſchwollſchafe in Hamburg im Jahre 1924“. 


Von Dr. H. Falk, Berlin, und Prof. Golf, Leipzig. Preis 2,65 Rm. 
Heft 333 „Drei Hauptprüfungsberichte“ (Bearbeitungsmaſchinen 
für Klee und Grasſamen, Saatgutreinigungsanlagen für Getreide, 
Saatgut⸗Beizeinrichtungen). Von Meyer und Martiny. Preis 

Rm. Heft 334 „Verzeichnis der Verſuchsringe in Deutſch⸗ 
land.“ Heft 335 „Aus der Landwirtſchaft der Provinz Sachſen“. 
— Obige Preiſe verſtehen ſich nur für die Mitglieder der D. L. G. 
beim Vezuge durch die Hauptſtelle der D. L. G., Berlin SW. 11, 
Deſſauerſtraße 14. 15 Pfennig für Porto ſind beizufügen. Im 
Buchhandel ſind dieſe Schriften durch jede Sortimentsbuchhandlung 
oder den Kommiſſionsverlag von Paul Parey, Berlin, zu beziehen. 
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Der Wert unſerer Molkereien. 


Seit die Maſchine die Entrahmung der ungeſäuerten 
Milch übernommen hat, iſt es möglich geworden, beliebig 
große Mengen Milch in kurzer Zeit zu Butter zu verar⸗ 
beiten, ohne daß große Räume in Anſpruch genommen wer⸗ 
den brauchten. Es war alſo möglich, die Milchmengen 
vieler landwirtſchaftlicher Betriebe zu ſammeln und gemein⸗ 
fam zu verarbeiten und zu verwerten. Dieſe Entwicklung 
kam namentlich den kleinen bäuerlichen Betrieben zugute, 
die ſich in unſeren Genoſſenſchaftsmolkereien zu einem 
Großbetriebe zuſammenſchloſſen. Seit den neunziger Jah⸗ 
ren des vorigen Jahrhunderts vermehrte ſich die Zahl der 
Genoſſenſchaftsmolkereien ſtändig. Eine ſtarke Hemmung 
in dieſer Entwicklung brachte die Folgezeit des Weltkrieges 
mit ſich und namentlich die Geldinflation. Es ſchien, als 
ob es ratſamer wäre, daß ſich jede Bauernwirtſchaft eine 
eigene Zentrifuge anſchaf e, denn dadurch ließ ſich in der 
Inflationszeit erreichen, daß die Butter ſofort nach dem 
Verkauf ſich wieder in Ware umſetzen ließ. Namentlich die 
Frauen waren mit der eigenen Gewinnung der Butter zu⸗ 
frieden, da die Einkünfte ihnen als Haushaltsgeld über⸗ 
laſſen wurden. Viele kleine Landwirte wandten ſich daher 
von ihrer Molkerei ab. Seit dem Ende der Inflations⸗ 
wirtſchaft können wir dagegen wieder eine bedeutende Zu⸗ 
nahme der Milchlieferung in die Molkereien wahrnehmen, 
und Molkereien mit einer Tagesverarbeitung von 5000 und 
mehr Litern ſind heute keine Seltenheit mehr. Aber den⸗ 
noch ſtehen viele noch fern, die ihre Milch mit ihrer eigenen 
kleinen Zentrifuge verarbeiten und ihre eigenen el en 
zeugniſſe allein verkaufen, indem fie fie entweder ſelbſt auf 
den Markt bringen oder an Händler oder Molkereien ver- 
kaufen. Wenn man von den Fällen abſieht, wo es dem ein⸗ 
zelnen Landwirt nicht möglich ift, wegen weiter Entfernung 
einer Molkerei von feinem Hofe die Milch abzuliefern, fo 
muß doch eins von dieſen Verfahren dem anderen überlegen 
ſein. Denn das Molkereiweſen iſt heute ſo organiſiert, daß 
Preisunterſchiede zwiſchen den Molkereien eines großen 
Gebietes nicht ins Gewicht fallen, ſo daß die Milch überall 
gleich gut zu verwerten iſt. Wenn man unter dieſen Geſichts⸗ 
punkten beide Verfahren prüft, ſo muß der Landwirt unter 
allen Umſtänden der Lieferung der Milch an eine Molkerei 
den Vorzug geben. Daß die im Hauſe hergeſtellte Butter als 
ſogenannte Bauernbutter bei weitem nicht den er er⸗ 
zielt wie Molkereibutter, ift ma nicht der größte Nachteil, 
Die Hauptnachteile find mittelbarer Natur. Wir haben 
vor dem Kriege unnötige Arbeit nicht ſo beachtet wie wir 


es heute tun. Damals waren wir reiche Leute, denen es 


— darauf ankam, ob ſie ihre Arbeit richtig verrichteten 
und Arbeit ſparten. Denn man brauchte an bezahlter Mr- 
beit nicht zu ſparen, weil man auch ohnedies wohlhabend 
wurde. Heute ſind wir alle arm geworden und müſſen 


unſer Vermögen erſt wieder aufbauen, und auch das iſt 
uns viel ſchwerer gemacht worden als vor dem Kriege, denn 


die Steuerlaſten ſind unvergleichlich viel höher als vordem. 
Wir müſſen alſo Arbeit ſparen, denn jede Arbeit, auch die⸗ 
jenige, die wir ſelbſt verrichten, koſtet Geld, da wir uns 
keinen freien Augenblick gönnen dürfen, ſondern jeden zu 
einer dringenden Arbeit verwenden müſſen. Wir willen 
heute, daß richtig Arbeiten eine Kunſt iſt, und daß wir jeden 
Handgriff und jeden Schritt überlegen müſſen, damit wir 
möglichſt viel Arbeit in möglichſt kurzer Zeit verrichten. 
Dieſe Arbeit iſt heute größer geworden als früher, ſchon 
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des halb, weil auch die landwirtſchaftliche Bearbeitung des 
Bodens heute viel intenſiver ſein muß als früher, da wir 
mit dem künſtlichen Dünger ſparen und anſtatt deſſen un⸗ 
ſere Feldfrüchte „hochhacken“ müſſen. Auch ſonſt müſſen 
wir mehr Arbeit verwenden, um den Wettbewerb aushalten 
zu können. Denn dauernd werden beſſere landwirtſchaft⸗ 
liche Methoden gefunden, die auch wir anwenden müſſen. 
Wir müſſen auch die freie Zeit finden, um uns in anderen 
Betrieben umzuſehen und aus Zeitſchriften und Büchern 
Neues zu lernen. Denn gerade heute ſind die Fortſchritte 
in der Landwirtſchaft beſonders groß, da jeder ſucht, das 
Letzte aus dem Boden herauszuholen. Man berechne alſo 
einmal die Zeit, die erforderlich iſt, die gewonnene Milch 
auf gemeinſamem Fuhrwerk zur Molkerei zu fahren, und 
die Zeit, die erforderlich iſt, um in der eigenen Wirtſchaft 
die Milch in Butter zu verarbeiten. Hat bei der Abliefe⸗ 
rung an die Molkerei die Milch den Hof verlaſſen, ſo iſt 
die Arbeit bis auf das ſpätere Kannenſäubern vorbei. An⸗ 
ders bei dem anderen Verfahren. Hier muß die Milch 
durch die Zentrifuge geſchleudert werden. Die Butter muß 
in faſt allen Fällen mit der Hand gebuttert, geformt 
und aufbewahrt werden. Dann muß ſie dem Händ⸗ 
ler abgeliefert oder von der Hausfrau ſelbſt auf dem Markte 
verkauft werden. Die Zentrifuge und alle benutzten Gefäße 
müſſen jeden Tag geſäubert werden. Man wird ohne wei⸗ 
teres erkennen, daß hier eine Arbeit verrichtet wird, die ſich 
in keiner Weiſe bezahlt macht und die Hausfrau von an⸗ 
deren Arbeiten abhält oder ſie zwingt, mehr zu arbeiten als 
ſie leiſten kann, ohne ihre Kraft zu früh zu verbrauchen. 
Dieſen vorzeitigen Kräfteverbrauch kann man gerade bei 
unſeren Landfrauen immer wieder beobachten; denn die 
wenigſten Männer wiſſen die Arbeit ihrer Frauen, die doch 
nie endet, richtig einzuſchätzen. Und gerade heute kommt 
es darauf an, ſich bis in ſein Alter hinein die volle Arbeits⸗ 
kraft zu bewahren. Denn wir müſſen länger arbeiten als 
vor dem Kriege, und ein Zurruheſetzen gibt es für die 
meiſten nicht. Der genaue Rechner, der ſich mit den Fragen 
der richtigen Arbeitsmethode vertraut gemacht hat, wird 
noch weitere Nachteile infolge vergeudeter Arbeit heraus⸗ 
rechnen können. Aber auch die angeführten genügen, um 
zu überzeugen, daß der Molkereibetrieb, wenn nicht ganz 
beſondere Verhältniſſe vorliegen, bei weitem vorzuziehen iſt. 
Dabei muß man berückſichtigen, daß der Wert der Molke⸗ 
reien noch bedeutend vergrößert werden kann, namentlich 
wenn alle Landwirte ihren Betrieb vergrößern helfen. Un⸗ 
ſere Molkereien ſind, gelinde geſagt, noch ſehr entwicklungs⸗ 
fähig. Auch fie müſſen gegen einen ſcharfen Wettbewerb 
ankämpfen, um vorwärts zu kommen. Die Welt iſt klein 
geworden, und die Entfernungen werden mit dem Fort- 
ſchritt der Technik immer kleiner. In den Städten wird 
heute die Butter gegeſſen, die die beſte iſt, mag ſie nun aus 
dem oder jenem Lande ſtammen. Da kommt es eben darauf 
an, daß man die beſte Butter liefert und die andere vom 
Markte verdrängt. Davon iſt aber ag Butter noch weit 
entfernt. Während ſelbſt Lettland bereits Markenbutter 
an den Markt * denkt bei uns noch niemand daran, 
zu verſuchen, die befte Butter zu liefern. Man kauft fogar 
in einigen Molkereien noch ſogenannte Bauernbutter auf 
und verkauft ſie dann als Molkereibutter, Sm daran zu 
denken, wie ſehr man dadurch den Namen „Molkereibutter“ 
und ſich ſelbſt ſchädigt. Man verkauft Buttermilch, der man 
ſaure Magermilch zugeſetzt hat, und wundert ſich dann, daß 
niemand Buttermilch trinken will. 

Man bringt Milch in den Verkehr, die in ein paar Stun⸗ 
den ſauer wird und nicht mehr gekocht werden kann, und 
verlangt dann, daß der Milchverbrauch erhöht wird. Wir 
ſind ſogar noch ſo weit zurück, daß England unſere Butter 
kauft, um ſie als Seife zu verarbeiten. Hier kann nur an⸗ 
. Arbeit helfen, um unſere Milchwirtſchaft zu heben. 

ir müſſen ſehen, daß wir den anderen Völkern nacheifern 
und uns bemühen, immer beſſere Ware an den Markt zu 
bringen. Wir müſſen verſuchen, die Städte mit einer tadel- 
loſen Milch zu verſorgen, damit der Milchverbrauch ſteigt. 
Haben doch die deutſchen Städte jetzt ſchon eine Kinder⸗ 


milch zur Verfügung, die nicht mehr gekocht zu werden 
braucht und den Geſchmack friſcher Kuhmilch bewahrt hat. 
Wie weit ſind wir davon noch entfernt! Auf dieſem Ge⸗ 
biete iſt es auch wieder der Zuſammenſchluß der kleinen 
Beſitzer zum Großbetriebe, der es ihnen ermöglicht, durch 
gemeinſame Arbeit vorwärts zu kommen und entſcheidenden 
Einfluß auf die beſſere Verwertung ihrer Milch auszuüben. 
Sie können, da ſie die Vorſtände und Aufſichtsräte in den 
Molkereien ſind, Reformen einführen und Erfahrungen der 
Wiſſenſchaft in ihrer Molkerei verwerten und dadurch die 
Wirtſchaft der Mitglieder immer weiter heben. Aber für 
dieſe beſſere Verwertung der Milch ſollten wir nicht zuerſt 
Exportgenoſſenſchaften gründen, welche Butter zur Here 
ſtellung von Miſchbutter und zur Seifenfabrikation expor⸗ 


tieren, ſondern wir ſollten zunächſt alles daran ſetzen, um 


eine der Butter anderer Länder gleichwertige Butter herzu⸗ 
ſtellen, bis wir dazu übergehen können, unſere Ware als 
Markenware auf den Auslandsmärkten zur Geltung zu 
bringen. Man darf ſich nicht damit tröſten, daß unſere 
Butter zurzeit in England nicht als polniſche Butter auf 
dem Markt erſcheint, da ſie mit anderer Butter vermiſcht 
wird, alſo „anonym“ iſt, ſo daß man nicht ſchreien kann, 
die polniſche Butter ſei mehr zu Wagenſchmiere geeignet als 
zum Brotaufftrich. Man darf fih auch nicht damit tröſten, 
daß auch Rußland ſeine uneinheitliche Butter ins Ausland 
ausführt, wo ſie zu Miſchbutter verarbeitet wird. Wir in 
unſerm Teilgebiet ſtreben höher. Wir müſſen erreichen, daß 
polniſche Butter denſelben guten Namen hat wie die hollän⸗ 
diſche und däniſche Butter. In unſeren vorzüglich einge⸗ 
richteten Molkereien können wir ſolche Butter erzeugen. Es 
liegt nur an uns ſelbſt, ob wir wollen. Dazu gehört aller⸗ 
dings noch viel Zuſammenarbeit und namentlich der Sieg 
über kurzſichtigen Eigennutz, der alles verdirbt. 


D 


Die Anzucht großer Speiſezwiebeln. 
$ Von W. Hübene ka ARE i 


Die Zwiebel ift für die Hausfrau eine unentbehrliche 
Küchenpflanze; ſie muß ſtets bei der Hand ſein. Man wird 
daher beſonderen Wert darauf legen müſſen, für eine mög⸗ 
lichſt umfangreiche Gewinnung von Zwiebeln zu ſorgen. 
Wer nun frühzeitig im nächſten Jahr große Speiſezwiebeln 


ſelbſt ernten will, dem muß die Anzucht ſolcher aus Steck⸗ 


zwiebeln empfohlen werden. : 

Die Kultur ift zweijährig, denn die Steckzwiebeln 
müſſen bereits im Jahre vorher durch Ausſaat gewonnen 
werden. Zu dieſem Zwecke ſät man im Juli und Auguſt 


den Zwiebelſamen auf ein Gartenbeet breitwürfig und 


ziemlich dicht, damit die Zwiebeln ſich nicht ſtark entwickeln 
können, ſondern klein bleiben. Sobald gegen Herbſt die 
Schlotten abſterben, werden die Zwiebelchen ausgehoben, 
an einem luftigen Ort durch Auseinanderbreiten abgetrock⸗ 


net, dann gereinigt und kühl und trocken, aber froſtfrei in 


einem Beutelchen den Winter über aufbewahrt. Uebrigens 
ſind Steckzwiebeln ſehr 3 gegen feuchte Luft, ſie 
treiben dann leicht aus und ſind im Frühjahr zum Setzen 
nicht mehr brauchbar. Im 5 Frühjahr, im März- 
April, werden dann die Zwie 

nahrhaftes, in alter Dungkraft ſtehendes Beet in Abſtän⸗ 


den von 10—15 Zentimeter geſteckt, und zwar am beſten 


reihenweiſe. 

Geeignet ſind nur kleine und kleinſte Zwiebeln von 
Erbfengröße bis zu höchſtens Haſelnußgröße; größere 
ae find unbrauchbar, da dieſe in der Regel bald 

enſtengel bilden. Man verwende dazu nur feſte Zwie⸗ 
beln, denn nur dieſe entwickeln ſich gut; lockere und lug 
die beim Drücken mit den Fingern rg und fi ch 
anfühlen, ſind unbedingt zu verwerfen. Auch Zwiebeln, 
die bereits ſtark ausgetrieben haben, find, wie oben ſchon 
gefagt, untauglich; das vorzeitige Austreiben lüßt ſich aber 


(chen auf ein lockeres und 
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leicht verhindern, wenn fie nicht in einem feuchtwarmen 
aume aufbewahrt werden. 

Beim Pflanzen im Frühjahr iſt namentlich darauf zu 
achten, daß die Zwiebelchen nicht zu tief in die Erde fom- 
men, da ſie dann in der großen Mehrzahl in Samen ſchießen 
und infolgedeſſen keine feſten Knollen bilden können. Aber 
auch nicht zu hoch auf der Erde dürfen ſie ſitzen, um nicht 
ſchon beim erſten ſtärkeren Regen herausgeſchwemmt zu 
werden. Beides iſt alſo falſch. Bei richtiger Pflanzung 
ſteht der obere Teil der Zwiebel eben noch aus dem Boden 
heraus, alſo etwa ein Drittel der Knolle. Vielfach wird 
das Stecken mit dem Pflanzholz vorgenommen, was jedoch 
nicht zu empfehlen iſt, da ſie dabei entweder zu tief in die 
Erde kommen oder infolge der durch das Holz erzeugten 
ſpitzen Höhlung mit dem Zwiebelboden nicht auf der Erde, 

ondern hohl ſitzen. Am bequemſten und ſicherſten erfolgt 
as Stecken derart, daß man die Zwiebel mit Daumen und 
Zeigefinger faßt und ſie in die Erde eindrückt. — Die wei⸗ 
tere Pflege der Steckzwiebelbeete erſtreckt ſich nur auf das 
nötige Gießen, Reinhalten von Unkraut und öfteres Be⸗ 
hacken. Sollten ſich Samenſtengel zeigen, ſo ſind dieſelben 
ſofort abzubrechen. Bei guten Kulturbedingungen wachſen 
die Zwiebelchen raſch heran und liefern ſchon frühzeitig 
Junges Grün und brauchbare Speiſezwiebeln. Während 
ei der einjährigen Kultur von Zwiebeln durch Ausſaat die 
Ernte erft gegen September ftattfindet, fo vollenden die 
Steckzwiebeln ihr Wachstum bereits im Juni und Juli. 
Um ganz beſonders ſtattliche Rieſenzwiebeln zu gewinnen, 
iſt es nötig, auch dementſprechend geeignete Sorten zu 
wählen, alſo vornehmlich Zittauer Rieſen, Madeira, große 
gelbe Dauerzwiebeln, Eiſenkopf und andere. 

Die Anzucht von großen Zwiebeln aus Steckzwiebeln 
hat demnach den Vorteil, daß man ſchon erheblich früher 
eee vn Speiſezwiebeln im freien Lande ernten 
kann, als dies bei einjähriger Kultur durch Ausſaat mög⸗ 
lich iſt. Allerdings beſitzen die aus Steckzwiebeln gewon⸗ 
nenen großen Zwiebeln aber auch den einen Nachteil, daß 
ſie zufolge ihrer Größe ziemlich locker gebaut ſind und da⸗ 
ger, weil nicht lange haltbar, als Winterware nicht gelten 

nnen; ſie müſſen alſo bereits im Laufe des Spätſommers 
und Herbſtes in der Küche verbraucht werden. 


E Landwirtschaft [2°] 


Hopfenbauverein in neutomiſchel. 
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Apfelſinen 0,30 — 60, Gurken 0,15—0,50, Tomaten 2,20, Birnen 0,30 bis 
0,40, Kohlrabt 0,15, Pfifferlinge 0,50, friiher Speck 1,70, Geräucherter 
Speck 2,00, Schweinefleiſch 1,50 — 1,80, Nindfleiſch 1,50—2,00 Kalb- 
fleiſch 1,10—1,30, Hammelfleiſch 1,10—1,30 junge Ente 4,00—5,00, 
Huhn 2,00—5,00, 1 Paar Tauben 1,60 — 1,80, Hühnchen 1,80, Aal 
1,60 - 1,80, Hechte 1,20—1,60, Karauſchen 1,20, Barſche 1,20, Wells 
0,80—1,20, Weiße Fiſche 0,80, Schock Krebſe 6,00—8,00. 


Schlacht: und Viehhof Poznan. 
Freitag, den 16. Juli 1926. 

Es wurden aufgetrieben: 50 Rinder, 641 Schweine, 85 Kälber, 
45 Schafe, zuſammen 821 Tiere. \ 

Man zahlte für 100 —— Lebendgewicht (Preiſe loko 
Viehmarkt Poznan mit Handelskoſten): 

Schweine: vollfleiſchige von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 
212—214, vollfleiſchige bon 100—120 Kilogr. L ewicht 206 
bis 208, vollfleiſchige von 80—100 Kilogr. Lebendgewicht 196—200, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogr. Lebendgewicht 190, 
Sauen und ſpäte Kaſtrate 170—200. 

Marktverlauf: ruhig. 


Dienstag, den 20. Juli 1926 


Es wurden aufgetrieben: 389 Rinder, 1465 Schweine, 235 
Kälber, 352 Schafe, zuſammen 2441 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht (Preiſe lofo 
Viehmarkt Poznan mit Handelskoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtwert, nicht angeſpannt 140, vollfleiſchige, ausge⸗ 
mäſtete Ochſen von 4—7 Jahren 128, junge, fleiſchige, nicht aus⸗ 
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 104— 108, mäßig genährte junge, 
gut genährte ältere ——. — Bullen: vollfleiſchige, ausgewachſene, 
von höchſtem Schlachtwert —.—, vollfleiſchige, jüngere 116—118, 
mäkin genügeie jüngere und gut genährte ältere 100. — Färſen 
und Kühe: volfleiſchige, ausgewachſene Färſen von höchſtem 
Schlachtgewicht 140, vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe von höchſtem 
Schlachtgewicht bis 7 Jahre 128, ältere, ausgemäſtete Kühe und 
weniger gute Jüngere Kühe und Färſen 110, mäßig genährte Kühe 
und Färſen 90—94, ſchlecht genährte Kühe und Färſen 70—80. 

älber: bejte, gemäſtete Kälber ——, mittelmäßig gemäſtete 
Kälber und Säuger beſter Sorte 130, weniger gemäſtete Kälber 
und gute Bay sen 120, minderwertige Säuger 104—110. 

cha fe: ſtlämmer und jüngere Maſthammel —.—, ältere 
Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut genährte, junge Schafe 
106, mäßig genährte Hammel und Schafe 80—90. 

Schweine: vollfleiſchige von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 
214—218, vollfleiſchige von 100—120 Kilogr. Lebendgewicht 208 
bis 210, vollfleiſchige von 80—100: Kilogr. Lebendgewicht 196—200, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogr. Lebendgewicht 190, 
Sauen und ſpäte Kaſtrate 170—200. 

Marktverlauf: morgens lebhaft, ſpiter ruf 


Danziger Produktenbericht. 


Lebt: amtliche No ie ung 
vom 20. Jul. N 


treis pro Bir. 
Tendenz | in Dig. Gulden 


In Danziger Gulden wurden 


Weizen .„....... Besen. ns 12 00 
n, geringer .urnn nr „„ — — 
gen — 8.50 5,625 
9596§V2»2ͤ»—g2V „66 — ‚009,25 
a — 9,25—9,50 
Wintergerfte ( —k[„̃ 3333 — 8,50—8,70 
Salet, e ( W555 — 9,00—9,50 
„ ver „„ 6„„6„ ... er ya 
— ... — * 
Wiltpzinerdien cn dees e dee — — * 
— Ata ä 95⁸˙i':˖ „ — — 
— 6006,50 


e „„ „%% %% „% „%„%„%„ „„ „„ 
FFC — i „ 
Rilbſen „„ ſchwächer 22.00 — 22,25 

Großhandelspreiſe per 50 kg waggonfrei Dao zig. 


a Danziger Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht vom 20. Juli. 
; (Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht.) 
I. Minder. Gulden 


A. en: a] Ausgemäſtete, höchſten achtwerts . 37—40 
n haee er gg 3 es. 82-85 
0 ig ge BEANT. STe RRE O 3 . 8-7 

. e er CTE ar 

B. Bullen: a) Ausgemäſtete „ höchſten achtwerts . 86—88 
D Senio, 8 W 333322 311 
0 Dee „ u en te er 18—25 


0. und Kühe, a) Busgemäfete Büren unb Mühe 


b chige en und Kühe 
e) Get ai ern War 
d) Ge genährte Kü ea er 


—— 


Ban 


438 


D. Jungvieh einschl, Freſſe er 18—25 
II. Kälber. 
a) Feinſte Maſtkälb(ernrn 0% >... 60-65 
%%%%%////Äↄ ⁰ AGA y ne are 50—56 
e) Gute Saugkälbe E ne. 25—30 
d) Geringe Saugtälber . » s s s e-se s en. 18—22 
III. Schafe (Weidmaſt, Stallmaft). 
a) Maſtlämmer und Jüngere Zee 5 37—39 
b) Fleiſchige Schafe und Hammel „+ 27-830 
c) Mäßig genährte Schafe und Hammel 19—24 
d) Gering genährte Schafe und Hammel — 
IV. Schweine. 83 2e — 
a) Fettſchweine über 150 bend gewicht 68 
3 ollfleiſchige über 100 Kg. Lebendgewicht 61—64 
3 leiſchige von 75—100 Kg. Lebendgewidt. e ss » 55—58 
d Eang unter 75 Kg. Xebendgewidt . . + s. > — 
e Sauen und Ger ** 


Auftrieb: Ochſen 55, Bullen 136, Kühe 113, zuſammen 
904 Rinder, 116 Kälber, 756 Schafe, 1621 Schweine. 

Marktverlauf: Rinder ruhig, Kälber geräumt, Schafe 
geräumt, Schweine ruhig. 7 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe find Schlachthofpreiſe. 
Sie enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. ichts⸗ 
verluſte. Die Üpreiſe verringern ſich entſprechend. 

Die Preisnotierungskommiſſion. 


Berichtigung. 

In dem Marktbericht vom 16. d. Mis. in Nr. 28 iſt ein 
Schreibfehler unterlaufen. Es muß unter dem Siſal⸗ 
Bindegarn ſtatt „auf 35 Zloty pro 100 Kg.“ — auf Dollar 35,— 
pro 100 Kg. ab Poznan heißen. 5 


Die Bodenfräſe und ihre Aufgaben im prattiſchen 
' ci 


Von Profeſſor Dr. Holldad- Gieshof. 

Da auch in der Wojewodſchaft Poſen ſich bereits mehrere 
Fräſen im Betrieb befinden, bringen wir nachſtehenden Artikel 
über die vielſeitige Verwendungsart der Fräſe zur Veröffentlichung 
und find gerne bereit, mit den Fräſen gemachte Beobachtungen 
und Erfahrungen von feiten der Lefer in unſerem Platte zu ver⸗ 
öffentlichen. Auf jeden Fall iſt die Fräsarbeit und die Wirkungs⸗ 
weiſe auf den Pflanzenertrag noch viel zu wenig erforſcht, ſo daß 
es ſicherlich nur zweckmäßig und angebracht wäre, wenn auch unſere 
Fräſenbeſitzer Vergleichsverſuche mit ihr und anderen Boden⸗ 
geräten anſtellen würden. Die Schriftleitung. 

Während bei der alten Drei-⸗Felder⸗Wirtſchaft mit nur 
teilweiſe beſömmerter Brache infolge günſtiger, zeitlicher 
Verteilung der erforderlichen Geſpannarbeiten eine rêdt- 
zeitige und ordnungmäßige Ackerung und kunſtgerechte Er⸗ 
zeugung guter Bodengare gewin el war, trat mit dem 
Uebergang zur verbeſſerten Drei-Felder⸗Wirtſchaft und 
ſpäter zur Fruchtwechſelwirtſchaft uſw. eine Aenderung in⸗ 
ſofern ein, als durch die Geſpanne in den Hauptbeſtell⸗ 
perioden viel mehr Arbeit zu bewältigen war als vorher. 
So mehrten ſich die Fälle, in denen man z. B. aus Grün⸗ 
den der Unkrautbekämpfung gern BoD ‚einen Arbeitsgang 
gegeben hätte, jedoch wegen vorgerückter Zeit die Einfaat 
bewirken mußte. In der Bedrängnis griff man wohl zu 
dem Aushilfsmittel, durch eine Kunſtdüngergabe nachzu⸗ 
helfen, um die Schäden der nicht ganz einwandfreien Acke⸗ 
rung einigermaßen auszugleichen; aber auf die Dauer 

mußte ſolch einſeitige Hilfe natürlich an Wirkſamkeit ver⸗ 
lieren, denn das Ge Minimum oder allgemeiger 
die Verkoppelung der Wachstumsfaktoren bedingt ja mit 
zunehmender Intenſität, d. h. bei verſtärkter Düngung, bei 


Verwendung anſpruchsvollerer Sorten und höherem An⸗ 


ſpruch an die Ernten nicht weniger, ſondern im Gegenteil 
mehr und forgfältigere Ackerung. So mußten mit der Zeit 
die ackerbaulichen Fragen, die eine Weile hinter chemiſchen 
Geſichtspunkten zurückgeſtanden hatten, wieder mehr und 
mehr in den Vordergrund geholt werden; aber die Dinge 
liegen eben ſo, daß, wenn man auch ganz wohl wüßte, wie 
geackert werden ſollte, doch die Durchführung der notwen⸗ 
digen Maßnahmen oft nicht geſichert iſt, weil man ſo viel 
Zugtiere, wie zu ſolch aal wle Ausführung der Beſtel⸗ 
lung eigentlich erforderlich wären, aus wirtſchaftlichen 
Gründen nicht unterhalten kann, denn es geht nicht an, ſo 


und ſo viel Geſpanne das ganze Jahr hindurch zu füttern, 
um ſie nur 2 oder 4 Monate im Jahre voll zu beſchäftigen. 

Trägt man den Bedarf einer Wirtſchaft an Zugtieren 
graphiſch auf, ſo ergibt ſich eine Kurve, die im unteren Be⸗ 
reich der Tafel den Teil der Geſpannarbeiten enthält, der 
durch die jahrüber angemeſſen beſchäftigten Tiere gedeckt 
werden kann, während die Spitzen der Kurve z. B. während 
der Frühjahrsbeſtellung und andererſeits im Auguſt wirt- 
ſchaftlich nur durch Reſerven gedeckt werden können, die für 
diefe kurze Zeit der Belaſtung von irgend woher herange- 
zogen werden ſollten. Da man nicht fortwährend Zugtiere 
kaufen und wieder verkaufen und die erforderlichen Führer 
einftellen und wieder entlaffen kann, jo kommt als Reſerve, 
die in Zeiten der Not gewiſſermaßen mobiliſiert werden 
könnte, nur die Kraftmaſchine in Frage, die zwar jahrüber 
einen gewiſſen Betrag für die Verzinſung des Anlagekapi⸗ 
tals koſtet, aber während der Monate des Stillſtandes ſonſt 
keine Unterhaltung erfordert, d. h. keine Wartung und kein 
Futter verlangt, und zum Unterſchied von den Zugtieren 
nicht für 1—2 PS, ſondern nur für 20—40 PS einen Füh⸗ 
rer bedingt. 

Die Daſeins berechtigung und Aufgabe der Kraft 
maſchine in der Ackerwirtſchaft liegt alſo in erſter Linie in 
der Deckung des ſogenannten Spitzenbedarfs an Zugleiſtun⸗ 
gen und der Grad, in dem eine Maſchinenart dieſer Auf⸗ 
gabe gerecht zu werden vermag, iſt beſtimmend für die im 
einzelnen Falle mögliche Wirtſchaftsweiſe und iſt zugleich 
das Maß für den wirtſchaftlichen Wert der Maſchine. 

Für die Spitzendeckung kommen die Motorpflüge nur 
in demſelben mittleren Ausmaß in Frage, wie die Dampf⸗ 
pflüge, und höchſtens inſofern etwas mehr als dieſe, als ſie 
zum Zug von Bindern in der Ernte befähigt ſind; wirklich 
mehr Hilfe bei der eigentlichen Ackerarbeit, als ſie der 
Dampfpflug und der Motorpflug zu leiſten vermögen, iſt 
erft dann möglich, wenn man der Kraftmaſchine „ein Werk 
zeug in die Hand gibt“, welches vom Boden nicht Pflug⸗ 
balken abhobelt, ſondern ihn von vornherein mehr zerklei⸗ 
nert: Die Fräſe. 8 


Ueber Landbaumotoren und Fräſen iſt in neueſter Zeit 
ſo vielfach geſprochen und geſchrieben worden, daß das 
Grundprinzip als einigermaßen bekannt vorausgeſetzt wer⸗ 
den kann, d. h. unter Fräſen verſteht man rotierende Werk⸗ 
euge, die hinter einem Motorfahrzeug aufgehängt in den 

oden einhackend, ihn aufreißen und zugleich nachſchiebend 
auf das Fahrzeug einwirken; es wird daher die ganze 
Ackerſchicht auf die gewünſchte, einftellbare, normale Acker⸗ 
tiefe durchwühlt und zerkrümelt und das Fahrzeug ſo ſtark 
vorwärtsgeſchoben, daß man mit Triebrädern ohne Greifer 
auskommt; die Maſchine kann daher leicht ſein, iſt bei ver⸗ 


ringertem Fahrwiderſtand trotzdem in bezug auf den Rad⸗ 


zug betriebsſicherer und wird infolge ortals der Greifer⸗ 
verluſte mit beſſerem Wirkungsgrad arbeiten. So kommt 
es, daß man trotz der weitgehenden Zerkleinerung des 
Bodens für die Bearbeitung unter einigermaßen gan 
Arbeitsbedingungen a nicht t Brennftoff 
braucht als zum bloßen Pflügen, oder mit anderen 1 5 
ten, daß die Fräsbearbeitung relativ billiger wird als das 
Motorpflügen; unge wichtiger aber ift, daß der Anwef⸗ 
dungsbereich der Maſchine ein viel größerer Pede die 
Bobenfräfe leichter fein kann und infokgebeſßen Druckſchüden 
nicht zu befürchten ſind und der Acker noch Sego werben 
kann, wenn man mit anderen Maſchinen, abgeſehen viel⸗ 
leicht von den Raupenſchleppern, nicht mehr 

und vor allem ift man mit Hilfe der Fräswerkzeuge im 
ſtande, nicht nur Pflugſchollen, ſondern Saatbett motorif 
herzuͤſtellen. Was das bedeutet, fölgt, wenn Man À 
daß die N eiten für Krümmern, 

vn re eo —— —— 
zu etwa ebenſoviel Energieaufwan 
zum Pflügen erforderlich wät. 
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nauf kann, 


1 


dererſeits der Bedenken und etwaigen Schattenſeiten dieſer 
Bearbeitungsmethode noch nicht gedacht ift. Es kann nicht 
die Aufgabe ſein, an dieſer Stelle die vielen, in alle Gebiete 
des Ackerbaues hineinreichenden Fragen der Fräſerei zu 
erörtern oder auch nur zu ſtreifen, und mag hier nur ver⸗ 
ſucht werden, auf Grund der nunmehr voliegenden Erfah- 
rungen rund eines Jahrzehnts ſich kurz die Arbeitsauf⸗ 
gaben zu vergegenwärtigen, bei denen im Jahreskreislauf 
eine Bodenfräſe zur Anwendung gelangen kann, und zwar 
muß vorausgeſchickt werden, daß fih diefe ganzen Erörte- 
rungen beziehen ausſchließlich auf die Anwendung der 
Siemens⸗Guts⸗Fräſe, und muß betont werden, daß die 
techniſchen Eigenſchaften und die landwirtſchaftliche An⸗ 
wendungsweiſe verſchiedener Sorten von Bodenfräſen ſehr 
erhebliche Unterſchiede aufweiſen, ſo daß es dringend er⸗ 
forderlich iſt, Erfahrungen und Urteile von anderen Boden⸗ 
fräſen nicht auf die Siemens⸗Fräſen zu übertragen, und 
zwar gilt das ſelbſtverſtändlich ſowohl für etwaige ſchlechte 
als auch für gute Erfahrungen mit anderen Fräſen. 
` Wir beginnen das Jahr mit der Getreideernte als dem 
Zeitpunkt, in dem die erſten Vorbereitungen für den Auf⸗ 
bau der nächſtjährigen Ernte einſetzen. 

Zur Ernte wird die Frästrommel, die an einem Aus⸗ 
leger oder Fräsarm hängt, abgeſchraubt und die Gutsfräſe 
als Schlepper zum Ziehen von zwei Bindemähern ver⸗ 
wendet und unterſcheidet ſich bei dieſer Arbeit in keiner 
Weiſe von den Motorpflügen gleicher Größenordnung. Es 
erſcheint jedoch ratſam, die Maſchine für die Arbeit nur bei 
Beginn der Ernte zu benutzen und ſie lieber ſehr bald für 
die für den Acker viel wichtigere Aufgabe des Stoppelſchä⸗ 
lens zu verwenden. Die Bindemäher mögen alſo durch 
Pferde oder einen gewöhnlichen Schlepper gefahren werden, 
während die a wenn die Garben aufgeſtellt und 
nachgeharkt worden find, zwiſchen den ſtehenden Hoden mit 
der Fräsarbeit beginnen muß. Man kann mit der in zwan⸗ 
zig Sekunden auf der Stelle wendenden Maſchine ſehr be⸗ 
quem alle Winkel und Ecken ausfahren und erhält, ohne 
die ausgefallenen Körner und das Unkraut zu vergraben, 
Ta nach dem Aufhören der Beſchattung bzw. des Wind⸗ 
ſchutzes eine ſchön gekrümelte Deckſchicht, die den Boden vor 
Erhärtung und Feuchtigkeitsverluſt ſchützt, die Stoppel zu 
raſcher Verrottung führt und ein günſtiges Keimbett für 
die zweckmäßigerweiſe gleichzeitig mit eingefräſte Stoppel⸗ 
ſaat abgibt. Es kommt aber darauf an, dieſe Arbeit ſofort 
nach dem Mähen zu bewerkſtelligen, und auf bösartigen 
Böden ſpielen dabei nicht nur Tage, ſondern Stunden eine 
Rolle, ſo daß in dieſer Zeit mit den Maſchinen möglichſt 
mit doppeltem Perſonal vom erſten Morgengrauen bis ſpät 
in die ſinkende Nacht hinein gearbeitet werden ſollte. Von 
den Vorzügen ſofortiger Stoppelbearbeitung iſt oft genug 
en worden und ſie ſind ebenſo allgemein anerkannt, wie 
ſelten nutzbar gemacht, weil es eben im allgemeinen weder 
mit Geſpannen noch mit ſonſtigen Kraftmaſchinen ſo früh⸗ 
zeitig damit zu beginnen möglich ift, wie erwünſcht und wie 
mit der Fräſe durchführbar. Wer aber jemals geſehen hat, 
foie raſch ein Acker nach ſofortiger Stoppelberabeitung wie⸗ 
der tätig und lebendig wird, wie augenfällig ſich die frühe 
eee in der Entwicklung der Stoppelſaat, in 
der Vermeidung von Kohlenſäureverluſten und in der Er⸗ 

ugung der neuen Schattengare unter der Gründüngung 
merkbar macht und bis in die neue Ernte und das nächſte 
ahr nachwirkt, der wird den Eindruck gewinnen, daß, 
wenn die Fräſe das ganze Jahr über nichts anderes machte 
als ſofortigen Stoppelumbruch, ſie dann ſchon ein Hilfs⸗ 
mittel ie den Betrieb darſtellt, wie es bedeutſamer kaum 
zu denken iſt. e 
= oo Während Geſpanne und gelegentlich die Fräſe das 
inbringen der Ernte beſorgen, wird alſo der Boden für 
die nächte Saat vorbereitet, und wenn die Zeit für die 
gatfurche gekommen iſt, ſo genügt ein e a s Fräſen 

| gemeinen ohne jede Nacharbeit zur Herſtellung eines 
chön gekrümelten, garen Saatbettes. Auch die Bearbei⸗ 
ng der Kleeſtoppel vollzieht ſich mit Hilfe der Fräſe ſchnell 


in richtigem 


nud leicht, es ſei denn, daß es ſich um ſehr ſtark verunkrau⸗ 
teten Acker handelt. In dieſem Falle kann es vorteilhaft 
ſein, zunächſt den Schälpflug zu verwenden, um dann bis 
zur Saatfurche mit entſprechenden Maßnahmen das Un⸗ 
kraut zu bekämpfen. Bei guten, ſauberen Kleeſchlägen 
haben wir ſchon wiederholt, um das Futter weit in den 
Herbſt hinein auszunutzen, ſofort tief gefräſt und dann ein⸗ 
gedrillt. Der Aufgang war ausgezeichnet und Beſtand und 
Ernte ſpäter ſehr gut. Bei Beurteilung dieſer Maßnahmen 


gibt lediglich der Zuſtand des Kleeſchlags in bezug auf 


Unkraut den Ausſchlag. In vielen Gegenden verfährt man 
ja dabei auch ſo, daß man nicht, wie ſonſt üblich, nach dem 
Klee Weizen baut, ſondern daß man auf Klee Kartoffeln 
folgen läßt und dann erſt Weizen nachbaut. 


Es verſteht ſich, daß bei der Wahl der Fruchtfolge der 
Faktor Zeiterſparnis große Freiheit gibt, ſo daß man ge⸗ 
eignetenfalls auch hinter Klee rechtzeitig Wintergerſte zu 
bringen vermag. 


Während die Zweckmäßigkeit derartiger Benutzung 
und der hohe Wert der weitgehenden Spitzendeckung dem 
Praktiker ohne weiteres einzuleuchten pflegt, wird oft ver⸗ 
mutet, daß die Fräsbearbeitung der Schläge, die über Win⸗ 
ter unbeſtellt liegen ſollen, mindeſtens unwirtſchaftlich, viel⸗ 
leicht ſogar ſchädlich ſein könne, da angeblich die Krüme⸗ 
lung durch den Froſt vollkommener und billiger bewirkt 
würde und die Nützlichkeit der rauhen Furche ſo hundert⸗ 
fältig erprobt ſei, daß man darüber doch leicht ſtreiten 
könne, insbeſondere wird immer wieder befürchtet, daß der 
durch die Fräſe feingekrümelte Boden unter dem Einfluß 
der Winterfeuchtigkeit verſchlämmen und nicht durchfrieren 
würde, und daß im Frühjahr eine Verkruſtung zu gewär⸗ 
tigen ſei, die zu den ſchwerſten Rückſchlägen führen könnte. 
Es iſt nicht zu leugnen, daß Gedanken und Vermutungen 
dieſer Art anfänglich in jedem Landwirt aufkommen 
müſſen, die Erfahrung hat jedoch gezeigt, daß dem nicht ſo 
iſt, und mehrjährige Beobachtungen und genaue Verſuche 
haben auch die Gründe einigermaßen erkennen laſſen, die 
bewirken, daß der Verlauf der Vorgänge ein anderer iſt, 
als urſprünglich erwartet, ſo daß wir heute wiſſen, wodurch 
ſich die oben bezeichneten Trugſchlüſſe erklären. 


Ohne auf dieſe Verhältniſſe hier näher eingehen zu 
können, ſei erwähnt, daß — wie durch mehrjährige, tägliche 
exakte Meſſungen feſtgeſtellt — gefräſter Boden ſchneller und 
tiefer durchfriert als gepflügter; ſodann hat ſich gezeigt, daß 
ein Verſchlämmen des Bodens nicht eintritt, und zwar 
offenbar deshalb nicht, weil die gut durchlüftete und doch 
von vornherein gut abgelegte und abgeſtützte Bodenkrume 
das Waſſer leicht aufzunehmen und raſch in den Unter- 
grund abzuführen vermag, ſo daß es zum Stagnieren des 
Waſſers im allgemeinen nicht kommt. Natürlich kann ſich 
im Frühjahr eine leicht verwaſchene Oberſchicht bilden, die, 
wenn man nicht rechtzeitig durch eine leichte, ſcharfe Egge 
eingreift, bei trockenem Frühjahr zu allmählich dicker wer⸗ 
dender Kruſte eintrocknet. J 

Jedoch wäre es ein Irrtum, das als Verſchlämmung 
zu bezeichnen, denn einmal muß man auch bei ſonſtwie be⸗ 
arbeitetem Boden rechtzeitig mit Schleppen, Walzen uſw. 
eingreifen, und zwar viel energiſcher, und dann findet ſich 
unter der dünnen Oberſchicht der Boden nicht etwa, wie 


man es fih wohl vorſtellt, als ſchlammiger, zäher Brei, 


ſondern in lockerer, gleichmäßiger Krümelung und gar und 
in guter Struktur, ſo daß man jeden Fußtritt bedauert, der 
auf dieſem ſchönen Saatbett zur Beſtellung erforderlich wird, 
und nur den Wunſch hat, ſo wenig wie a St der La⸗ 
gerung zu Andern, in dem Bewußtſein, ihre Qualität nur 
verſchlechtern Rn können. Da der Boden von vornherein 

chluß und eben daliegt und das Abtrocknen 
gleichmäßig erfolgt, braucht man zu Krümmer, Kultivator 
und Walze nicht zu greifen, kommt mit leichtem, oberfläch⸗ 
lich angreifenden Eggen aus, um nun die für 
Atmung erforderlichen Zuſtände zu erreichen, ohne damit 
Verluſte an Minterfeuchtiafeit befürchten zu müſſen. Auch 


Boden⸗ 


4 


@ 
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hier bleiben die ſtrukturzerſtören den Huftritte auf ein Mini- 
mum beſchränkt, und man kann dank einfachſter, ſchneller 
Bearbeitung die Abtragung der Geſpann-Bedarfs⸗Spitze 
im erſten Frühjahr weitgehend erleichtern. Da der ge— 
fräſte Boden, wie erwähnt, beſſer durchfriert, ſo verzichtet 
man nicht auf die anerkannt günſtige Wirkung des Froſtes, 
ſondern man nutzt ſie im Gegenteil beſſer aus, als auf dem 
Feld in rauher Furche und hat inſofern noch eine Siche— 
rung, als — wenn der Froſt, wie es in dieſem Jahre den 
Anſchein hat, in milden Lagen einmal ganz ausbleibt — der 
gefräſte Boden der Froſtwirkung, wie jhon Ehrenberg rió- 
tig vermutete, weniger bedarf als der gepflügte Boden. 
Im übrigen verhalten fih die Böden auch in dieſer Be- 
ziehung erſtaunlich verſchiedenartig, es gibt Böden, die vor 
Winter gefräſt, im Frühjahr ſchneller oder ebenſo ſchnell 
abtrocknen wie in rauher Furche überwinterte, während an⸗ 
dere, die im Frühjahr einige Tage ſpäter abtrocknen als 
gepflügte, jedoch iſt das im allgemeinen kein Schaden, da 
der dadurch entſtandene Zeitverluſt durch den übereinſtim⸗ 
mend beobachteten raſcheren Aufgang der Saaten auf ge- 
fräſtem Land nachträglich wieder wettgemacht wird. In 
jedem Falle aber, ob man vor Winter fräſt oder pflügt, ſei 
als höchſt auffällig hervortretende Erſcheinung in Er- 
innerung gebracht, daß es nicht nur darauf ankommt, noch 


vor Winter mit Müh und Not fertig zu werden, ſondern 


daß für den Grad des Durchfrierens und dem Eintritt der 
Wintergare von einſchneidendem Einfluß iſt, den Boden 
nicht im November, d. h. im allgemeinen ſchon bei reichlicher 
Feuchkligkeit noch durchzupatſchen, ſondern die Bearbeitung 
ſo frühzeitig wie möglich, d. h. im Optimum der Bearbei⸗ 
tungsfeuchtigkeit, durchzuführen. 


Ein beſonderer Vorzug der vor Winter gefräſten Fel⸗ 
der liegt darin, daß die Abtrocknung im Frühjahr gleich⸗ 
mäßig erfolgt, ſo daß die Erzielung gleichmäßiger Saat⸗ 
tiefe erleichtert wird; ein in rauher Furche daliegender, erſt 
im Frühjahr abgeſchleppter Boden wird ſtets ſchachbrett⸗ 
artig feuchte und trockene Stellen zeigen und zu ungleich: 
1 Saattiefe und entſprechendem Aufgang der Saat 

ren. 


Die weitere Benutzung der Gutsfräſe bei der Hack⸗ 
fruchtbeſtellung richtet ſich zum Teil nach der Bearbeitung 
vor Winter. Wir haben günſtige Erfahrungen gemacht 
nach der von Freiherrn von Richthofen angegebenen Me— 
thode, den Dünger auf das gefräſte oder — wenn gepflügt — 
vor Winter abgeſchleppte Land zu fahren und im Früh⸗ 
jahr mit Eggen zu verreiben und zu Rüben entweder den 
Dünger nur einzueggen und zu grubbern oder nach Um⸗ 
ſtänden flach einzufräſen, während zu Kartoffeln ſtets die 
Fräſe mit beſonderem Vorteil benutzt wird. Die für Kar⸗ 


toffeln beſtimmten Schläge erhalten Gründüngungseinſaat, 


der Miſt wird im Qerb oder Winter aufgefahren und 
Gründung und Stallmiſt werden dann zuſammen einge⸗ 
fräſt; bei der Beſtellung im Frühjahr wird dann nochmals 
gefräſt, und die Kartoffel dankt nicht nur dieſe intenſive 
Lockerung bei der Beſtellung in ganz auffälligem Maße, 
ſondern es verläuft auch die ſpätere Bearbeitung beim 
Hacken, Schuffeln und Häufeln in ganz anderer, viel gün⸗ 
ſtigerer Weiſe, wenn der Boden vorher gefräſt wurde, und 
ſo hilft die Maſchine auch in dieſer Zeit, in der die Ge⸗ 
ſpanne unermüdlich mit Walzen, Eggen und vor allen Din⸗ 
gen Hackmaſchinen 3 bis 4 und 5mal über die Schläge ge- 
jagt werden, wiederum in hervorragender Weiſe bei der 
Entlaſtung der Zugtierhaltung und bei der Deckung des 
Spitzenbedarfs. 185 ee N. 


Wie diefe kurze Schilderung der Verwendung im 
Jahreskreislauf zeigt, iſt die Anwendbarkeit der Fräſe 
praktiſch ganz ungleich größer als diejenige irgend einer 
anderen Kraftmaſchine in der Landwirtſchaft, und ſo iſt⸗ 


für die Bewertung in der Gutswirtſchaft nicht entſcheidend, 
was koſtet die Bearbeitung je Morgen im Vergleich zu an⸗ 
deren Arbeitsmethoden, und ſind überhaupt nicht entſchei⸗ 
dend die Faktoren und Momente, die man zahlenmäßig 
angeben kann, ſondern es kommt darauf an, was die Ma⸗ 


ſchine für dir geſamte Wirtſchaftsführung bedeutet und 
leiſtet. Das kann großenteils nur der Betriebsleiter aus 
ſeiner Geſamtüberſicht und ſeiner Erfahrung erfaſſen, und 
ſo iſt die Frage nach dem Nutzen und Wert der Bodenfräſe 
nicht nur eine Sache der Produktionslehre, ſondern ebenſo 
ſehr ein Problem der Betriebslehre. Wenn Herr Profeſſor 
Dr. Römer ſpät erkrankten Weizen in einem Tage um» 
fräſen und am gleichen Tage die Rübenbeſtellung bewerk⸗ 
ſtelligen konnte, und wenn Herr Oberamtmann Görg ſeine 
Luzerne durch Fräsbearbeitung in überraſchender Weiſe 
verjüngen und zu neuem Wachstum anregen konnte, ſo ſind 
das nur Beiſpiele für unmittelbare Vorteile und Anwen⸗ 
dungsmöglichkeiten, die dem Landwirt die Wirtſchaftsfüh⸗ 
rung in bisher ungeahnter Weiſe in die Hand geben. 

So dürfte die Bodenfräſe befähigt ſein, das Rüſtzeug 
des Landwirts in umfaſſender Weiſe zu bereichern und 
einen weſentlichen Fortſchritt der Landeskultur anzubahnen, 
und dieſe Ausſicht ſtellt Wiſſenſchaft und Praxis vor neue 
Aufgaben und wird hoffentlich zu recht ausgiebiger Kritik 
und Prüfung veranlaſſen. Gewiß wird man von ſolch 
einem neuen Werkzeug noch nicht die Vollkommenheit alt= 
bewährter Hilfsmittel erwarten und gewiß wird es noch 
umfaſſender Erfahrungsſammlung unter den verſchiedenſten 
Verhältniſſen bedürfen, bis man zu der bei anderen Acke⸗ 
rungsverfahren beſtehenden Klarheit wird gelangen können. 
Mögen dieſe Ausführungen dazu beitragen, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die neue Möglichkeit zu lenken, davor bewahren, 
haltloſe Vermutungen und Märchen über diefe Neuerſchei⸗ 
nung zu glauben und zu eigener ſorgfältiger Prüfung anzu⸗ 
regen. j - yi 


32 Moltereiweien. 32 


verlängerung der Anmeldefrift für die IV. Faß butter⸗ 
begutachtung. 

Die Landwirtſchaftskammer teilt mit, daß die Anmeldefriſt 
der Molkereien für die IV. Begutachtung von Faßbutter, die in 
den Kellerräumen des Zivigzet Spoldz. Mleczarskichei Jajczarskich, 

gia} w Poznaniu, ul. Piotra Wawrzyniaka 14, ſtattfinden wird, 
bis zum 25. Juli 1926 verlängert wurde. Jene Molkereien, die 
ſich bis dahin noch nicht zur Teilnahme angemeldet haben, können 
dies noch bis 1 et Friſt tun. (Näheres darüber fiehe 
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Schweinehaltung und Ruhlsdorfer Lehrgänge. 


Von Oberregierungsrat Dr. Jan Gerriets, Berlin. 


Im Rahmen der landwirtſchaftlichen Tierhaltung 
ſpielt zurzeit die Schweinehaltung eine beachtenswerte 
Rolle. Wenngleich die Ergebniſſe der letzten amtlichen 
Viehzählung am 1. Dezember 1925 auch enttäuſcht haben 
und einen geringeren Beſtand an Schweinen ausweiſen, 
wie man vielfach vermutete, ſo liefert nichtsdeſtoweniger 
die Frage der Ausdehnung der Schweinehaltung den tier- 
züchteriſchen Tagesgeſprächen den geeigneten Stoff. Die 
Schweinepreiſe können nicht als ungünſtig gelten. Die 
Abwärtsneigung der Preiskurve, die ſchon ſeit längerem 
feſtzuſtellen ift, konnte das Intereſſe für Schweinezucht nicht 
zum Abflauen bringen. Auch nicht die Einfuhr von Ge⸗ 
frierfleiſch. Erfreulicherweiſe! Das heißt wohlgemerkt: 
Bislang! ; 7 

Gewiß, unſere Schweinezucht hat in den Kriegs- und 
Nachkriegs⸗, Not⸗ und Jammerjahren arg gelitten. Und 
doch, wenn wit unbefangen Umſchau halten, ſehen wir, 
ung die alten züchteriſchen Hochburgen der Einzelzüchter 
wie auch ganzer Zuchtgebiete nicht nur einen guten Stamm 
eee haben, ſondern durchweg auch mit Fleiß und 

ifer an einer weiteren züchteriſchen Vervollkommnung 
Nach der Seite der Hochzucht ift, wie man ger 


Schweine. 


arbeiten. 


meinhin zu ſagen pflegt, „die Sache im Laufen“. Aber ich 


glaube, die Arbeit dieſer Pioniere der Zucht allein genügt 
nicht. Meines Erachtens ſollten wir mit allen Kräften eine 
Hebung der Landes ſchweinezucht anſtreben. Landes⸗ 


ſchweinezucht? Ich verftehe darunter eine Förderung der 
Schweinezucht und haltung bei allen ſchweinehaltenden 
Landwirten ganzer Provinzen oder Länder. Im weiteſten 
Sinne des Wortes aljo. Um deutlicher zu werden: Es iſt 
gewiß nett, wenn ich an irgend einem Bahnhof in deutſchen 
Landen ausſteige und die rühmlich bekannte Hochzucht eines 
noch rühmlicher bekannten Hochzüchters beſichtige. Das 
fo gewonnene ſchöne Bild wird jedoch weſentlich getrübt, 
ſobald ich im nächſten oder übernächſten Dorf Raft mache 
And die Schweinebeſtände der dortigen Landwirte ohne vor⸗ 
bherige Benachrichtigung beäuge. Neben einigen Lichtblicken 
im übrigen ein düſteres Feld. Fühlen die Schweine ſich 
in den Hochzuchten ſo wohl, wie der Hecht im Waſſer, ſo 
hier wie der Hecht in einem Sack mit Federn! 
<E Dieſe Zuſtände können und müffen beſeitigt werden. 
Ja, müſſen. Man braucht als Tierzüchter nicht unbedingt 
eein ſcharfer Anhänger Kants ſein, aber hier hilft nur ein 
kategoriſcher Imperativ! Um kein Mißverſtändnis auf- 
kommen zu laffen: Die große Zahl der Schweinehalter foll 
nicht zu Hochzüchtern „gemacht“ werden, beileibe nicht, 
aber fie follen fo weit kommen, daß fie ihre Schweine 
richtig halten und füttern. Eberkörungen, von 
praktiſchen Geſichtspunkten ausgehend und von Sachver⸗ 
Ständigen durchgeführt, können der Zucht viel helfen, viel 
mehr noch die Beratungen an Ort und Stelle durch die 
Fachbeamten der Landwirtſchaftskammern, zumal Tier: 
zuchtbeamten, dieſen viel verkannten Pionieren auf 
tlierzüchteriſchem Gebiete! i 
Der wichtigſte Geſichtspunkt bei der Hebung unſerer 
Schweinebeſtände bleibt eben m. E. die Anbahnung einer 
vernunftgemäßen Haltung und zweckdienlichen Fütterung 
der Tiere. Es kann nicht damit getan ſein, einige wenige 
ſchweinehaltende Landwirte für dieſe Frage zu gewinnen, 
ſondern die kleinen und kleinſten Schweinehalter müſſen 
überzeugt werden, daß ſie nur dann das viel beſungene 
Glück, das bislang meiſtens Unglück war, im Schweineſtall 
finden können, wenn ſie die Borſtenträger nach vernünftigen 
Erwägungen halten und füttern. Wenn wir hier eine 
Beſſerung auf breiteſter Linie erreichen, dann haben wir 
für die Förderung der Landes ſchweinezucht viel ge⸗ 
wonnen. Die Not der Zeit, die Sturm⸗ und Drangjahre 
deer heimiſchen Landwirtſchaft, der ſchlapp gewordene Geld- 
beutel, die polypenartig einſaugenden Fangarme der Finanz⸗ 
aäcrmter zwingen ja gewiſſermaßen dazu, die Bearbeitung 
dDieſer Fragen anzufaſſen. 
E Es gibt viele und gute Mittel, dieſem Ziele zuzuſtreben. 
Si.e werden überall verſchieden fein können und dürfen. Mit 
in dieſer Richtung liegen die Beſtrebungen, welche die von 
Rittergutsbeſitzer Dr. h. c. von Loch o w auf Pettus bis 
aer Tode geführte Verſuchswirtſchaft für 
Schweinehaltung, ⸗fütterung und ⸗zucht, 
Ruhlsdorf, Kreis Teltow, feit einiger Zeit verfolgt. Ich, 
darf als bekannt vorausſetzen, daß die Ruhlsdorfer Ver⸗ 
ſuchs wirtſchaft“) veranſtaltet: i 78 
I. Lehrgänge für Schweinewärter: Dauer 2 Monate, 
Bi. 2. Lehrgänge für Schweinemeiſter: Dauer 4 Monate, 
3. Lehrgänge für junge Landwirte: Dauer 1 Monat, 
AREN 4. Lehrgänge für Diplomlandwirte: Dauer 2 Monate, 
5. Lehrgänge für Bauernſöhne und Bauerntöchter: 


n 


N 
W 


et 


er, 


R 


Dauer 1 Woche, l l 

6. Lehrgänge für Landwirtsfrauen: Dauer 1 Tag. 
Von dieſen Einrichtungen, die zu Nr. 1 bis 5 laufend 
zu Nr. 6 nach Bedarf durchgeführt werden, machen die 


und 


Beteiligten in erfreulich ſtarkem Umfange Gebrauch. In 


den letzten Jahren wurde brieflich und mündlich — Ruhls⸗ 
dorf hatte im is 1925 täglich über 50 Pofteingänge 
aan Briefen und Karten (ohne Druckſachen) — der Wunſch 
auf Veranſtaltung von dreitägigen Lehrgängen 
full ee Landwirte, Abıniniitratoren, Inſpektoren, 
Schweinemeiſter und ähnliche Berufe laut. Die Verſuchs⸗ 
leitung hat dem Verlangen der Praxis nachgegeben. In 


werden durchſchnittlich 


9) In Ruhlsdor tändig 500 Schweine 
pa der bleſchiebenſten Haren gehalten. wi 8 $ 


Der Ve 


N 
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den Tagen vom 21. bis 23. Januar 1924 fand der crite 
und vom 10.—12. März 1926 der achte Lehrgang ſtatt. 
Dieſe Lehrgänge bezwecken, den Teilnehmern in denkbar 
kürzeſter Zeit (drei Tage) durch Vorträge das Gebiet der 
neuzeitlichen Haltung und Fütterung der Schweine be⸗ 
leuchten zu laſſen. Zwiſchendurch iſt hinreichend Zeit vor⸗ 
geſehen zur Inaugenſcheinnahme der Innen- und Außen⸗ 
wirtſchaft der Ruhlsdorfer Anſtalt (etwa 300 Morgen 
Rieſelland), praktiſche Vorführung der Fütterung, des 
Weidegangs, Beſichtigung der Zucht- und Maſtſchweine, 
Erläuterung der laufenden Fütterungsverſuche, Erklärung 
der verſchiedenen Schweineſtälle und Stalleinrichtungen. 
Auf jeden Vortrag folgt eine länger freie Ausſprache. Das 
Lichtbild, die Vorführung des Ruhlsdorfer und Pommer⸗ 
ſchen Schweinefilms, beleben das geſprochene Wort. Die 
Leitung der Ruhlsdorfer Wirtſchaſt konnte für ſämtliche 
8 Lehrgänge den bekannten Begründer der modernen 
Schweinemast, Geheimen Regierungsrat Profeſſor Dr. 
Franz Lehmann⸗Göttingen, für das Fach der Fütte⸗ 
rungslehre und Dr. Wiemann, Miniſterialrat im preußi⸗ 
ſchen Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſlen, 
der der Frage der Bekämpfung und Vorbeuge der Schweine⸗ 
krankheiten beſonderes Verſtändnis entgegenbringt, für das 
Fach der Schweinekrankheiten gewinnen. Herr Geheimer 
Regierungsrat Dr. h. c. Burckhardt ſprach einleitend 
über die Aufgaben und Ziele der Verſuchswirtſchaft, 
während Adminiſtrator Dr. Groſſe⸗Großbeeren die 
Anlage und Pflege von Schweineweiden, Betrieb der 
Rieſelwieſen, behandelte. Der Leiter der Verſuchswietſchaft, 
Direktor Karl Müller, erläuterte, unterſtützt von ſeinem 
wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten, die langjährigen Ruhlsdorfer 
Fütterungsverfahren und die dabei geſammelten Er⸗ 
fahrungen. Ueber die Frage der Schweinezucht verbreiteten 
ſich abwechſelnd die Univerſitätsprofeſſoren Geheimer Regie⸗ 
rungsrat Dr. h. c Hanſen⸗Berlin, Dr. Schmidt- 
Göttingen, Dr. Stang ⸗ Berlin. Ueber die Schweines 
haltung und Fütterung im landwirtſchaftlichen Betriebe 
ſprachen als führende praktiſche Landwirte: Ritterguts⸗ 
beſitzer Dr. von Laer auf Oberbehme in Weſtfalen, 
Rittergutsbeſitzer F. von Lochow auf Petkus und der 
Direktor der Berliner Stadtgüter Dr. Ruth s. Weitere 
Redner waren: Profeſſor Dr. Nachtsheim von der 
Landwirtſchaftlichen Hochſchule Berlin, Oekonomierat Ste ir 
fer, ftellvertretender Direktor der Preußiſchen Hauptland⸗ 
wirtſchaftskammer, der Tierzuchtdirektor der Brandenburgi⸗ 
ſchen Landwirtſchaftskammer Dr. Wrede u. a. Dieſe 
Aufſtellung zeigt, daß in jedem Lehrgang in kärzeſter Zeit 
ein tunlichſt umfaſſendes Bild unſerer derzeitigen Schweine⸗ 
zucht,⸗haltung und =fütterung gegeben wird. Dabei handelt 
es ſich nicht um langatmige Erörterungen über theoretiſche 
Streitfragen, ſondern um Mitteilungen hervorragender 
orſcher auf dem Gebiete der Schweinezucht und bekannter 
Praktiker. Kein Wunder, daß ſo das Intereſſe für die Lehr⸗ 
gänge ein recht lebhaftes war. Der erſte Ruhlsdorfer Lehr⸗ 
gang zählte 84, der letzte 145**) Teilnehmer. Im ganzen 
wurden die 8 Lehrgänge von 792 Perſonen hbeſucht; im 
Durchſchnitt entfallen ſomit auf jeden Lehrgang 9% Teil 
nehmer. 
Die nachfolgende Ueberſicht 70 einen Ueberbluk über 
die Verteilung der Ruhlsdorfer Lehrgangsteilnehmer nach 
Ländern bzw. Provinzen und nach Berufen: 
Die Teilnehmer an den 8 je dreitägigen Ruhlsdorfer 
Lehrgängen verteilen ſich wie folgt: x“ 


Länder bezw. Zahl der Länder bezw. Zahl der 
Provinzen Teilnehmer Provinzen Teilnehmer 
Branden bug ; 215 Uebertrag 546 

chleſten ... 82 Schle wigepolftein . . +... 39 
Pommern 79 Freiſtaat Sachſeen 39 
Probinz Sachſen 71 Veſfalenn ss 26 

ecklenb urg e 50 Ofipreu ßen 22 
Hannover N 2¹ 


zu übertragen zu übertragen 693 


**) Noch vorliegende weitere Anmeldungen konnten nicht mehr 
berückſichtigt werden. Der Verf. 3 


# 


wi 
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Länder bezw. Zahl der Zahl der 
Nuten Teilnehmer Berufe Teilnehmer: 
Uedertrag 693 Praktiſche Landwirte 250 — 
A Be ER EL TEN 1 8 Gutsbeſitzer : Zur Frage der Rotlaufimpfung ü 
venzmatll. , vor 00» und o L “ 
en De EEE RR ER r eariad Infpeftoren ik Von Dr. Arthur Reinſtorf, we 
Freiſtaat Heſſenn ud Verwalter i 758 RR : * f i 5 
ST EE e 11 Administratoren 48 Direktor des Impfſtoffwerkes der Seropharm A. 5 Hohenſte 
eee F Das Jahr 192 ift ein ausgeſprochenes Tierſeuche 
Württemberg. ET Tierzuchtinſpettoren bei jahr. Maul- und Klauenſeuche, Schweinepeſt, Schwein 
Braunſchweig 3 8 . 3 ſeuche, Schafrotz, Lungenwurmerkrankungen wüten mit 
S e e i 1 e to ue amtliche e e m oa e é 0 
o 7 RENATE i terbejtande ſind groß. Es wir wer halten, in dieſe 
Hamburg | . I Jahr aus dem Viehſtapel eine Rente zu ziehen. Die © 
í, ae fi 2 fi s ù ` 
a nn Inland ii Dirt ven landwirtſchaſtlicher luſte find bedauerlich und nicht im Intereſſe des Staat 

S owale i .... 2 Schulen und Landwirtschafts- dem an der Erhaltung einer lebensfähigen und arbeitsftei 
Ungem. e ee . ee 9 digen Landwirtſchaft liegen muß. Deshalb ift es Pflicht 
W a N. 1 Kauf eule .. 3 des Staates, die Landwirtſchaft, ſoweit es in feiner Macht 
ubemb ug . Canam: 793 liegt, gegen unnötige Verluſte zu ſchützen. $ 

5 3 “ a ERA Dieſer Forderung haben fih bei der Bekämpfung d 
Image eT 792 Teilnehmer. Rotlaufs die deutſchen Länder Hamburg, Thüringen, 


; N 2 Heſſen, Bayern, Württemberg, Baden und Preußen nicht 

Von den Teilnehmern waren 782 Inländer und länger verſchloſſen. Sie räumten auf dem Verwaltun 
10 Ausländer, d. h. ausſchließlich Auslands deutſche. Die wege mit dem Unfug auf, Rotlauf der Schweine durch eine 
Ueberſicht über die Berufsangehörigkeit iſt eindeutig und Impfun Wi 4 d R otlaufb illenertas er 
bedarf keiner Erläuterung. Als beſonders erfreulich kann f prung. “ ER agi 8 8 5 
die Tatfache vermerkt werden, daß bei den letzten Lehr⸗ mpfen, indem ſie die Herſtellung und Abgabe von Nöte 
gängen in ſtärkerem Maße die Zahl der Damen zunahm. laufbazillenextrakten perboten. Dieſe Maßnahme iſt wer © 
Es handelt ſich bei den weiblichen Teilnehmern in erſter | aus begründet. Die Forſchung hat von jeher auf die võb 

Linie um Landwirtsfrauen und =töchter, aber auch Vor⸗ lige Wirkungsloſi feit der Impfung mit Serum und Bar 
ſteherinnen und Lehrerinnen der Landwirtſchaftlichen Hause] zillenertraft zur Erzeugung eines langandauernden und 

haltungsſchulen und Wirtſchaftlichen Frauenſchulen auf] doch gewollten Schutzes gegen Rotlauferkrankungen der 
dem Lande verſäumten nicht, einen dreitägigen Lehrgang | Schweine hingewieſen. Der Schutz, der durch diefe Impfe 
in Ruhlsdorf mitzunehmen. Basar weiſe erzielt wird, ift lediglich auf das Serum zurückzu⸗ 
Die Provinz Brandenburg ſchickt die meiſten Teil⸗ führen und hält 14 Tage bis 3 Wochen an. Der Bazillen⸗ 
extrakt an ſich ift völlig wirkungslos. Die Impfſtoffwerk 


nehmer; es folgen die Provinzen Schleſien, Pommern und 
Sachſen. Die weſtlichen preußiſchen Provinzen, in denen | Deutſchlands ſtellten deshalb keine Rotlaufbazillenextrakt 
her und warnten dauernd vor ihrer Verwendung. Ledig 


die Schweinehaltung eine beſondere Rolle ſpielt, wie u. a. 
Hannover, Schleswig⸗Holſtein, Weſtfalen, Rheinprovinz] lich einem Sanitätsrat Dr. Engel, aljo ſicher keinem Sach 
verſtändigen auf dem Gebiete der Veterinärmedizin, muß 


bleiben Ae den ee e e 7 
vinzen weſentlich zurück. Recht erfreulich iſt die gute Be⸗ k ; 
neri jaia 5 iber Sachsen und re Mähren! erſt die Herſtellung derartiger wirkungsloſer Impſſtoffe 
„ABürttembeg bislang ſchlecht vertreten war und Baben | boten werben. | 
gänzlich fehlte. . 
Ohne die Bedeutung der Ruhlsdorfer Lehrgänge 
überſchätzen zu wollen, jo glaube ich doch ohne Widerſpruch 
ſagen zu dürfen, daß die durchgeführten 8 Lehrgänge mit 
792 oder rund 800 Teilnehmern ihren Teil zum beſſeren 
Verſtändnis einer vernunftgemäßen Schweinehaltung und 
Fütterung beitragen. Jedenfalls ift die Ruhlsdorfer Ver⸗ 
ſuchsleitung auf Grund der gemachten Erfahrungen gewillt, 
die Lehrgänge im bisherigen Rahmen weiter fortzuſetzen. 
Nach Fertigſtellung von weiteren Um- und Neubauten ſollen 
die dreitägigen Lehrgänge im Herbſt 1926 ihren 
Fortgang nehmen. 15 Br. 
In dieſem Zuſammenhang mag noch die Bemerkung 
geſtattet fein, daß die Befucherzahl***) in Ruhlsdorf 


vom 1. Juli bis 31. Dezember 1925 1 277 Perſonen | 
und vom 1. Januar bis 30. April 1926 1114 Perſonen 
zuſammen 2391 Perſonen 


betrug. Vor dem 1. Juli 1925 iſt die Beſucherzahl leider 
nicht regiſtriert worden. ; 


— 


Die Forſchung hat den Landwirten einen Weg geze 
wirkſam und ohne Verluſte dem Rotlauf der Schweine v 
zubeugen. Das ift die Impfung mit Rotlaufſerum u 
lebender Rotlaufkultur. Dieſe ſogenannte Simult 
impfung hat ſich in mehr als einem Vierteljahrhundert 
hervorragend bewährt, daß ſie alle übrigen Impfmetho 
gegen Rotlauf verdrängt hat, und daß ſie allgemein in 
Kulturſtaaten, die den Rotlauf als Erkrankung 
Schweine kennen, angewandt wird. Sie ift in der Le 
den geimpften Schweinen einen Schutz zu verleihen, d 
4 bis 6 Monate anhält. Dieſer Schutz kann durch ein 
zweite Impfung mit Rotlaufkultur auf 9 bis 12 Monate 
verlängert werden. 

Lediglich Irrefühtung der Landwirtſchaft kann 
Urſache ſein, daß heute noch Rotlaufbazillenextrakte z 
Verimpfung gelangen, eine Irreführung, die als grobi 
Unfug bezeichnet werden muß, der der Landwirtſch 
großen Schaden zufügt und der im Intereſſe der Lar 
wirtſchaft ſtaatlich abgeſtellt werden ſollte. 5 


T W 4 EA k 
***) Im Herbſt 1925 gas der Direktor der Ruhlsdorfer Ver⸗ be 
ſuchswirtſchaft eine 72 iten ſtarke Schrift heraus: „Der Jia 
kleine Schweinehalter“, Zu beziehen gegen W ee fac aß L 
von 1,20 Mark auf das Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 161 414 für | Züchterbereinigungen, 
Direllor Karl Müller in Ruhlsdorf, Kreis Teltow. Dieſes hand.] aber ländliche Genoſſe n 
liche, gemeinverſtändlich geſchriebene Büchlein gibt auf kaſſen, Bezugs⸗ und Abſatzgenoſſe 
Grund der Ruhlsdorfer Erfahrungen eine Anleitung zur gwed- f beſtellungen zu ermäßigten Preiſen fi i 
mäßigen Haltung und Fütterung der Schweine in größeren Wirt Die Genoſſenſchaften geben das kleine erk vielfach als Pre 
rar und kleinen Haushaltungen. Die Wertſchätzung, welche | an rührige Genoſſen. Auch das Ausland intereſſiert ſich 
jeſe Schrift in der Praxis gefunden hat, geht am beſten daraus Büchlein. Der Verfaſſer. 7 


rbot, daß bereits nach 5 Monaten die zweite Auflage (des 2.8 
in) edruckt werden mußte. Beſonders erfreulich ift die 
che, daß etfeaftiiche Sch 
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LEE Heimann. Pfaff. Peter. Schilling. 


—  — . f ee 9 h 
nz FRITZ SCHMIDT 
„Labura‘“ sh 


Kitzinger Reinzuehthefe aserei 
T. z ©- p- 


angewendet wird. überall g haben, und . 
Niederlagen in Poſen: ei Verkauf von 


apotheke, Glogowsia, u. J. Gabe- | Ornamentglas und GI 
Landw. Buch- u. Beratungsstelle. — Fernab, ai: Fr Ratajoraka 11 
= —— und Gab, 2 i 
* Hauptgeschäftsstelle: b Surg 8. Legge Bon. | 
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w POZNAN 


Wirtschaftsberatung 

. Forstberatung (Holzverkäufe) 
Prachte rüfun; 

. Frachten g 

5 Nachricht Hlendienst 

© E Bücher- und Formularverkauf. 

I den (Lager aller landw. Vordrucke). 
Bester Anschluß ab 1. Juli. Spätere Anschlüsse 
ji 1 r rückwirkend auf den 
! dürchgeführt. 


A. Schulte, 


Berlin W. 30. Schwäbiſche 
Str. 24. Tel. Stephan 6852. 


* Zwierzyniecka 18 ı-ı Tel. Nr. 6232. ©; Pirscher, 

* Filialen: Rogoźno, Kościuszki. 

E Bydgoszcz Danzig . 
i f k Dworcowa 56 (Landw. Hochschule) Berlin Alle Anzeigen: 
m Tel. Nr. 777. Sandgrube 2i. Familienanzeigen 

A zwaltungen von Gaut und Stellenangebote 

i 3 Abteilungen: Camdbeſeh Alöfung v. ypo- * eee. 6. 
E . Buchstelle R , 

8 Steuerberatung ja eichsbantrat l. N. Landwirlſchaftliche 
ES Rechtsberatung k Zentralwochenblatt. 


eee | 
Przemysł Smolowcowy . 


dawn. 3 rg 
Poznan, ul. Lidel AA Telephon 3263 


ehlt 

Dachpappen la Friedensqualität - Dest. Teer 

Nlebemasse - Marbolineum - Treiböl u. a. 
Teerprodukte eigener Destillation. 


Spezialität; (593 
en von "Pappdacharbeiten aller Art. 


Ira ct. Mae 


(575 


1 
2 
8. 
4. 
5 
6. 
7 
8 
9 


Bõeabſicheige meine 


Landwirtſchaft 


cn. 200. morgen groß, Gebäude mafſiv, an SHauff 
i afte * "er ir 5 melden A 
füäftelle dieſes Blatte 


In deutsche Ware, eine — wiederkehrende | äusserst preiswert, 
solange Vorrat reic (686 


Hermann Fiebach, Bydgoszcz, Gdańska 35. 


444 


a 0LTC2AI0O : 
Mit Stebniker Mainit 
dünge im Herbst Wiesen und Weiden und Du erzielst reiche Ernten 
von Wiesen und schafist hinreichend Weidefutter für Dein Vieh. 


Der mit Stebniker Kainit 


im Herbst gedüngte Acker zu Kartoffeln und anderen Hackfrüchten gibt hundert- 
fältig die Ausgaben zum Einkauf von 


Stebniker Kainit zurück. — 


Bestellungen sindsofort aufzugeben. 


Beziehen kann man ihn durch alle land wirtschaftlichen Handels organisationen, 
Syndikate, Genossenschaften und geschäftlich eingestellten landw. Vereine. 
Gebrauchsanweisungen schickt Kostenlos zu: 


Spölka Akcyjna Eksploatacji Soli Potasowych, Lwöw, Plac Smolki =: 


è| 77 Mindykomski Pozuan 


Erstes Spezial-Haus der 


Bekanntmachung. 

Durch Beſchluß des Amtsgerichtes 
in Szamotuly vom 24. 6. 1926 ift 
die Genoſſenſchaft aufgelöſt worden. 
Zum Liquidator wurde der Land⸗ 
wirt Hermann Krenz in Male 
Sokolniki beſtellt. 

Die Gläubiger werden hiermit 
aufgefordert ihre Forderungen ſofort 
anzumelden. (627 
Dit. Viehverwertungsgenoſſenſchaft 

Szamotuly t. Liqu., Sp. 2 0.0. 
Der Liquidator. Hermann Krenz. 


Obwieszczenia. 


W naszym rejestrze spötdziel- 
ai nr. 14. przy Spar- und Dar- 
leħnskassenverein spółdzielni 
z nieograniczoną odpowiedzial- 
nością w Zabnie, wykreślono 
jako członków zarządu Ottona 

röninga, Henryka Bussego, 
Gustawa “Pfeiffera i Karola 
Döhringa a na ich miejsce za- 
pisano Teobalda Peilera, Adolfa 
Seilera, Gustawa Pfeiffera, 
Emila Kutznera, Friedricha 
Leitlaufa stosownie do uchwaly 
Rady Nadzorczej z dnia 18. maja 
1926 roku. 

Srem, dnia 28. maja 1926 r. 

Sad Powiatowy. (642 


Branche 


8 


* 


Brücken 
Läufer 


Restaurant - Kaffeehaus - Weinstuben 


„BRISTOL’. 


Ecke Zwierzyniecka und Jasna 
Telephon 6001. Inh.: J. Dymefi, Soxsnar Telephon 6001. | 


Erstes Haus am Platze. 
8 Minuten zum Hauptbahnhof. (6659 
Haltestelle sämtlicher Straßenbahnlinien. 


niono § 10 statutu w ten spos 
že członkowie aplscaj rocznie 
inimalnie 10 zf na udział. 


Anin, dnia 15, czerwca 1926 r. A 
Sąd Powiatowy. (644 : $ 
W naszym rejestrze spółdziel- 
czym przy firmie Moikereige- 85 
nossenschaft sp. z. 2 ogr. dp. 2 
-w — 2 Elder jak na- Habe —— gebrauchte, — x 
ste puje: miejsce ustepuf t 2 ER 
dea członka zarządu Wilhelma fertige, moberne > (626 W ; > 
u da 12 Gren 16) Lokomobilen «z ndnstrieller und lundwirtschaftiicher Bunten g. 
no w dniu .„ czerwca b nötig kin ann Ne *. 
jako członka zarządu Hermanna ` nach eigenen und gegebenen Entwürfen. y 


Plastera, rolnika z Mięcierzyna. 
in, dnia 24. czerwca 1926 r 


x SPBZIALITÄT: 
Sad Powiatowy. (643 


Felischeunen in allen Grüßen und Konstruktionen 
a 


übernimmt überallhin 


KARL WEBER, Baumeister, 
Baugeschäft 2 Dampfsägewerk : Ziegelei, (684 
Gegründet 1368. KĘPNO.. Telephon Nr. 10 


Dampfüresehmaschinen 

Siem 

Kaufe Wild, Geſlüge Zrohpressen | 
Butter und Eier „„Strohelevaloren 


zu den höchſten Tagespreiſen. | abzugeben. 
Offerten erbittet (567 P aul Sel er 


J. Brandt, Czarnków. Tal. 1. Poznań, ul. Przemysłowa 23. 


Wenn Ahr Eigentum hrent 
= [SÍ ES ZU Spil = 


fordern Sie daher sofagg, von Ihrer Berufs- 

organisation oder von uns direkt Auf- 

klärung und Beratung über zeitgemässen 
Versicherungsschutz. 


| Ami hun 


Geschältsstelle für die Wojewodschalt Poznan: 


Poznan 3, ulica Zwierzyniecka 13 
Telephon Nr. 6479. 


Telephon Inowrocl aw Telephon 
Ar. 327. Pr Dworcowa 1 Nr. 327. 
Kupferſchmiederel, Apparatebau und 
i nftallationsgef Ihäft 
Autog. Schweißerei 
llefert 
ſämtliche Apparate, dn 


Tagesbaſſin für Brennerelen, 
Sröntafabeiten, Molkereien uſw. 


Neuanlagen! fi gt All. 
Eineichtungen, Waſſerleitungs⸗ 
und Entmäfferungs Anlagen 


- Reparatur Werkſtatt ~ e 


ewt is zu amtl. Meßuhren 
und den dazu erforderlichen Arbeiten. 


Chilisalpeter 


mittel eignet sich für jeden Boden und tür alle 
Pflanzen und ist am bequemsten zu gebrauchen. 


‚Verkauf 


in sämtlichen Landwirtschattlichen Syndikaten 
u. Handels- - Landwirtschatftsgenossenschatten. 


Kostenlose Ratschläge für die Verwendung von Chilisalpeter' 


erteilt die 


Delegation der Chilisalpeter - - Produzenten 


Warschau, Ok6lnik 5. 
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PAR D 


E R ED M Å N N A ap N FT F i 2, Schneider meister 
5 Poznan, ulica Nowa 1. I. Etage. 
Anfertigung vornehmster Herren- und Damen - Moden 


| Malereien | Lager in prima englischen | Moderne Frack · Anzüge 
em Fond mn und deuischen Stoffen. zum Verleihen. 


Gelleferte Stoffe werden zu erstklassiger Verarbeitung angenommen. (582 


Auto- ER P 
cylinder- 9 E % 
Motoren- & id 


Wanenfett etc, 
Benzin, Petroleum, Gasoel, 


echt Norweger Trane 
empfiehlt billigst. 


Ernst Sehmidt, Bydgoszez, 


Dworcowa 93. Tel. 288 u. 1616. 


Fabrik technischer Oele und Fette, 
„. Treibriemeniabrik, techn. Geschäft. 


FEINEN un Seicher 


¶ Rotbuche) (Eiche und Eſche) 
aller Stärken, erſtklaſſige trockene Ware, 
gibt in jeder Menge ab: [554 


b. Tiefenbrunn, Repno. Teleph, 63. 


| Original amerikanische 


Massey Harris 


Getreidemäher 


mit stählerner Plattform 


Grasmäher 
Garbenbinder ^ 
komb. Schwadenrechen 
Petroleum-Motore 


bei bequemen Zahlungsbedingungen 
und langfristigem zinsfreien Kredit. 


 Mähmaschinen-Vorderwagen 
Pierderechen. bn 


E Größtes bager in sämtlichen Ersatzteilen. = 


imiazkowa Centrala Magz 


Tow. Akc. 


[4 
Wiazdowa9 Poznan Wiazdowa 9 
Fernspr. ı 2280 u. 2289. 


Meine Teppich-Zentrale, das grösste Unternehmen dieser Branche, habe ich von ul. Woźna 
nach ul. 27. Grudnia 9 verlegt und bedeutend erweitert. — Meinem Grundsatz treu, führe ich nur 
reelle Waren und biete solche in grösster Auswahl zu denkbar niedrigsten, aber festen Preisen an. 


T E P P 1 C H E aller Sorten und Grössen, anfangend das [ Mtr. von 
12 zł bis zu den besten Feinknüpfern und echten Persern, 

Brücken — Vorleger — Läufer — Kokos — Ueberwürfe 
Kelims — Decken — Möbel- und Dekorationsstoffe. 


St — decken 
GARDINEN m erznenen, neuesten Dania 


Kazimierz — Teppich-Zentrale 
oznan, ul. 27. Grudnia 9. 


Teppiche und Büro: ul, 27. Grudnia 9, Telephon 3458. — Tuche und Futterstoffe: Stary = Semi 56, Telephon 3441. 
Herren- und Knabenkonfektion: Stary Rynek 91, Telephon 3875 (Eingang Wroniecka), 
Telegramm-Adresse: „M ER K U R“. — Gegr. 1896, (632 


* u 
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N. 
t a 
j 


J. KADLER, ösfGpar e- ess 
i empfiehlt (580 


chtungen, Kubmöbel. # x 
| 


3 


err Wohnungseinri 


EEY: 


ibriemen 
II 


ray 


Achtung Landwirte! 
wei Hochkulturpflüge 


„Bendhaak“ sowie (630 


„Dr. Burmester“ System. 


Sammelladung bringt wesentliche Preisermässigung; auch 
Tiefenregler für Drilischare aller Systeme, ges. geschützt, bei 


Paul Schilling, Nowy Mlyn, 


Tel. 11-27. p. Poznań. 


— — 


n 


Dampfkesselfabrik 


I 
Da 


3 RN | A g HH i 
; i ee Apparate für Brennereien, Brauereien, 
. 5 EZIALGE ne y Allgem einer M Ust h i nen h au, 
Otio Wiese ` Eisen- u. Stahlguss, Metallguss. 
„BI DGOS ZET || || H. Koetz Nast. w. 
459 > Be Mikołów G.-Sl. 


(624 


Wer hat : . 


U IS, 
Eo E 2 
ii 


K Y II IRıpr 
Händler, Exporteure, Verbraucher und Fein- N 5 
schmecker, alle suchen frische, gute Butter 2:4 [4 


und zahlen für solche hohe Preise. 


7 
I ee 
Wer die Sahne mit dem ALFA-Separator £ i 

abzieht und zur Butterherstellung die ALFA- — 
Buttermaschine benutzt, findet für seine Butter ; u ee — 
leichten Absatz und gute Preise. Unsere Fabrik 2 — 5 

; ; | SL) > 

garantiert für genaueste Entrahmung, gutes — A FL 
Funktionieren und langjährige Arbeits-. N 
fähigkeit. 5 = 

— N a Ar WERE . * — 

=== Bequeme Zahlungsbedingungen. < A 


Towarzystwo ALFAJAVAL Sp. z 0.0. 
Oddział w Poznaniu 
Gwarna 9 Telephon 53-54 


Gwarna 9 
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Wir empfehlen zur Herbstdüngung: 


Schwefels. Ammoniak 


gedarrt, gemahlen, rhodan- und 
eyanfrei, mit 20,50 % Stickstoff 


Kalkstickstoff 


18—20% Stickstoff 
(auch gekörnte Ware) 


Wir kaufen jeden Posten 
zu höchsten 
Schmutzwolle en 


wir mamo Parten gegen Striekwolle. 


Wir bieten an: 


Maschinen- Abteilung 


Reparuturwerkstätte in Poznan, 
„ Miedzychöd, fr, „Mecentra“. 


Raps und Rübsen 


nu höchsten Preisen. BE PBE 
Wir erbitten bemusterte Angebote. 8 
goooooooooonocponococoootnoo0noconoooooonooan2000n0a000000 evvvvvv 


p 
H 
H 
i 
t 1 * - 
Thomasphospha meh i Getreidemäher 
15—18 % zitronenlösliche F 
Phosphorsäure H Garbenbinder 
Detitsches und Kaluszer 5 r = 2 e i 
Kalidüngesalz H sowie sämtliche Ersatzteile dazu ? 
Stebniker Kainit i | | komplette Messer zu Getreidemäher 
i ; i Viktor, Eyth, Greif, Lanz-Wery zum Preise von 
5 Aetzkalk H złoty 18,— für das Stück ab Poznań 
: iù Stücken und gemahlen F ; 
i — ER T Sisal-Bindegarn beste Qualität 
H Kalkmergel i H zum Preise von Dollar 0,35 für das kg 
H * (kohlensaurer Kalk) f ; . 
: Kalkasche. | Erntepläne 
Er . A 4 in den Größen 
aν⏑νναπαννᷓunοννιuνjuαον]ν˙j˖iα ) ννοονοqν ⁰νοιiqiνỹπẽ ].] ˖nmνοq νjñJ]αννẽad 2½ X 5 m, 272 7 m, 3 * 6 m. 
Wir kaufen 


onpnnnoonnannano 


Zentrulgenossenschaft Poznań 


Spötdz. 2 ogr. odp. 


Drainröhren, 


Otto Kropf, Dampfziegelei Kowalen 
bei Pleszew (Bahnhof). > [557 


Landoirtschattliche 


„Hanke d, Draft Sella ; l 
ul deweryna Mielżyrnkiego 23, Telef. 4019 Altbefannte Stammzucht 2 
i — i des großen weißen y 


Für die Sommerſaiſon Cdelſchweines = N 


iur" rn are ee eaaa gibt dauernd ab: Jungeber und Jungſauen v 
Damen- und Herrenfrifofagen und von 3 Monaten aufwärts, erſtklaſſiges, robuſtes Hochzuchte 
wäſche, Damen- u. Kinderſtrümpfe, material älteſter reinſter Miadtond (Modromshori) 


i ' Soden, Gardinen. 590 Modrow, Modrowo (Modrowshor 
St. Raezyk, Poznan, Stary Rynek 92. (Œinyangv. d. ul. Wroniecka.) J 589) bei starszewy (Schöned), Pomorze. 
— 33 a nn nn 


8 * 
ig m 
ie and ascninen 
' a i 


Pflüge, Kultivatoren und sonstige Ackergeräte, Kartoffel-Dämpf- und 
Lupinen-Entbitterungsanlagen. Alle landw. Bedarfsartikel: Schare, 


1JOUgWOPISIJOD 


E Streichbretter, Anlagen, Sohlen, Pflug- und Scharschrauben zu allen Pflügen, TA 
5 Alle sonstigen Ersatz- u. Zubehörteile. Treibriemen in Leder u. Kamel- TE 
s| haar. Gute Schmieröle und Fette liefert zu billigsten Tagespreisen ab Lager Poznan (609 $ ` 
5 d ; 1142 . ers 
2) Woldemar Günter, Poznan, sew. Mielżyńskiego 6. Telephon 52-25. 


Landw. Maschinen und Bedarfsartikel, Oele und Fette. 
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